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Telegramme.
Berlin, 28. Februar. Die Abgeordneten Schwarz und Conrad

beabſichtigen eine Novelle zum Wildſchadengeſetz einzu-
bringen, um die Waldbeſitzer des benachbarten Jagdrevieres nach
feſtem auf ſechs Jahre beſtimmtem Satz zur Regreßpflicht gegen
Wildſchaden durch Wechſelwild heranzuziehen.

Kiel, 28. Februar. Der frühere Reichstags und Landtagsab
geordnete für Tondern Heinrich Wazas iſt in Kiel geſtorben.

Wien, 28. Februar. Der „Polit. Korreſpondenz“ geht aus
Petersburg die Meldung zu, die Ernennung des Baron Staal zum
Miniſter des Aeußern werde in eingeweihten Kreiſen als höchſt un
wahrſcheinlich bezeichnet.

Bnudapeſt, 28. Februar. Der Abg. Bobula, einer der größten
Bauinduſtriellen iſt in Konkurs gerathen.

Paris, 28. Februar. Geſtern ging an König Humbert eine
Adreſſe ab, welche von mehr als 15 000 italieniſchen Arbeitern unter
zeichnet war und die Bitte enthielt, den franzöſiſchen Hauptmann
Romani bei Gelegenheit des Geburtstagsfeſtes der Königin Margherita
zu begnadigen, um ſo die Beziehungen zwiſchen Frankreich und
Jtalien, beſonders in Paris, beſſer zu geſtalten.

London, 28. Februar. Gegenüber der Reutermeldang, der
Czar habe dem Londoner Botſchafter von Staal das Miniſterium
des Aeußern angeboten, wird verſichert, daß zwiſchen Staal und den

zuſtändigen Stellen in Petersburg keinerlei Verhandlungen ſtatt
gefunden haben. Die Wahrſcheinlichkeit ſpreche für Lobanow als
Nachfolger von Giers.

Chriſtiania, 28. Februar. Jm Storthing wurde geſtern die
Regierungsvorlage eingebracht, betreffend die Verwendung des am
19. Juli 1894 bedingungsweiſe bewilligten Kredits von 183 373
Kronen für diplomatiſche Ausgaben, obgleich die damals geſtellte
Bedingung, Aufhebung der Geſandtſchaft in Wien, nicht erfüllt iſt.
In der Begründung hebt der Miniſter des Jnnern hervor, es wider
ſtreite der Würde Norwegens, daß Schweden ſämmtliche Ausgaben
für gemeinſame diplamatiſche Vertretungen beſtreite.

Madrid, 28. Februar. Die Abtheilung der Aufſtändiſchen in
Guantanamo und Matanzas (Cuba) wird energiſch verfolgt. Die Ab
theilung von Guatemala wurde zerſtreut. Die von Matanzas verior
2 Todte und 3 Gefangene.

Deutſches Reich.
Wie aus Hofkreiſen verlautet, wird der Kaiſer die Be

rathungen des Staatsrathes mit einer großen, für die
geſammte innerpolitiſche Lage ſehr bedeutſamen wirthſchaftlichen

und ſozialpolitiſchen Rede einleiten.
Zur angeblichen Kaiſerbegegnung. Gegenüber

anderweitigen Meldungen kann die „Poſt“ verſichern, daß es
noch völlig unbeſtimmt ſei, wann der Kaiſer von Rußland die
Grenzen ſeines Reiches zum erſten Male nach ſeinem Regierungs
antritte verlaſſen wird. Ob und wann eine Begegnung des
Czaren mit Kaiſer Wilhelm ſtattfinde, könne demnach noch nicht
geſagt werden.

Fürſt Bismarck über die Umſturzvorlage. Bei
Gelegenheit des Empfanges einer Abordnung des „Vater-

4 er Vereins“ aus Leipzig äußerte ſich der Fürſt in Bezug
hun 5J die Sozialdemokraten mit allen Mitteln bekämpft, ſo unterdrückt

die Umſturzvorlage
„Jch habe den regierenden Herren immer geſagt, wenn Jhr

Ihr eine akute Krankheit, aber wenn Jhr dem bürgerlichen Mittel
ſtande Eure Fürſorge verſagt, ſo beſchwört Jhr eine chroniſche
Krankheit herauf, die ſchwer zu heilen iſt. Wenn man mit den
Umſturzvarteien paktiren will, ſo kommt mir das vor, als wenn
uns Frankreich den Krieg erklärt, und wir wollen ihm einen Rechts
anwalt entgegenſtellen, der mit ihm verhandeln ſollte.“

Fürſt Bismarck antwortete geſtern dem Vorſitzenden
des Deutſchen Vereins der NordSchleswiger, daß er die
Huldigungsfahrt der NordSchleswiger anläßlich ſeines Geburts
tages ſehr gern entgegennehme, daß er aber wegen des er-
warteten großen Andranges der Beſucher empfehle, die Fahrt
auf einen ſpäteren Termin zu verlegen.

Wie wir hören, werden ebenſo wie vom preußiſchen Juſtiz-
miniſterium auch noch von anderen einzelſtaatlichen Juſtizreſſorts
Richter und Rechtsanwälte bezeichnet werden, welche als hervorragend
befähigt gelten dürfen, um an den zukünftigen Berathungen über

die Möglichleit einer Abändernng der Civilprozeßordnung
theilzunehmen.

Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht die Einbe-
rufnung des Staatsraths auf Dienstag, den 12. März

J., Vormittags 10 Uhr und die Ernennung des Reichs
anzlers Fürſten Hohenlohe zum Präfidenten, ſowie die des
Wirklichen Geheimen Raths Brefeld zum Staatsſekretär des
StaatsRaths.

Graf Stolberg und der Antrag Kanitz. Jn der
Preſſe ſind mehrfach Zweifel ausgeſprochen, ob der jetzt in
LyckOletzko-Johannisburg in den Reichstag gewählte Graf
Udo Stoklberg thatſächlich, wie mitgetheilt wurde, Er-
klärungen abgegeben hätte, mit denen er ſich auf den Boden
des Tivoli-Programms der Konſervativen ſtellte und ſein Ein-
treten für den Antrag Kanitz zuſagte. Dieſen Zweifeln gegen
über theilt jetzt die „Oſt preußiſche Zeit ung“ mit,

„daß Herr Graf zu Stolberg unter dem 12. Februar
an den Vorſitzenden des Oſtpreußiſchen konſervativen Vereins,
Herrn Grafen zu Dohna Lauck, auf die von dieſem an
ihn Namens des Ausſchuſſes des Oſtpreußiſchen konſervativen
Vereins gerichtete Anfrage, ob er auf dem Boden des deutſchen
korſervativen Programms ſtehe und für den Antrag Kanitz eintreten
wolle, Folgendes geantwortet hat

„Ew. P. P. Zuſchrift beehre ich mich dahin zu beantworken,
daß ich mich in den Kreiſen, in welchen meine Reichstagskandidatur

Halle a. S., Donnerstag 28. Februar 1895. Berliner Bureau:
Herlin C. Brüderſtraße B.

erörtert und aufgeſtellt wurde, dahin geäußzert habe, das neue jetzt
ültige konſervative Programm enthalte nichts, dem ich nicht zugen könne ich ſtehe mithin auf dem Boden deſſelben.

Jn Betreff der wirthſchaftlichen Fragen habe ich bei der
gleichen Gelegenheit meinen Standpunkt dahin präjziſirt, die Haupt
ſache ſei zur Zet die Hebung der Getreidepreiſe, und da die Er
höhung der Zölle ausgeſchloſſen ſei, erſcheine mir der Antrag
Kanitz als das einzige Mittel, dieſen Zweck zu
erreichen; ich würde alſo für ihn eintreten.

Jm Intereſſe der öſtlichen Landestheile habe ich mich für die
Nothwendigkeit einer allgemeinen Einführung von Staffeltarifen
ausgeſprochen.“

Die Regierung hat ihren Standpunkt zum An-
trage Kanitz in den im Parlamente abgegebenen Erklärungen
dargelegt. Bis die Berathungen des preußiſchen Staatsraths,
der ſich ja beſonders mit der Nothlage der Landwirthſchaft be
ſchäftigen wird, abgeſchloſſen ſein werden, wird die Regierung,
wie die „Poſt“ ſich äußert, ihre abwartende Stellung dem
Antrage Kanitz gegenüber nicht aufgeben.

Das Thema „Zufriedenheit'“ iſt ein Laſter“ iſt
von der ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen Preſſe aufs neue
wieder aufgenommen und g wunderſchönen Leitartikeln verar
beitet worden. Den Anlaß hierzu gaben die nachſtehenden
Worte aus einem Trinkſpruch des Herrn Staatsſekretärs von
Bötticher an den Handelstag:

„Wenn auch Unzufriedenheit her ſcht und auch die bei der
Gründung des Reichs aufgeflammte Stimmung nicht mehr vor
handen iſt, ſo iſt es doch Thatſache, daß wir uns mit immer grö-
ßerem Stolze des vereinten Vaterlandes freurn. Wir dürfen an
der Zukunft nicht zweifeln, wenn auch einmal irgendwo der Schuh
drückt. Die Unzufriedenheit kann ſogar fördernd
wirken, falls die Unzufriedenen ernſt gewillt ſind, ſelbſthelfend
zuzugreifen. Es heißt d shalb, nicht zu verzweifeln, ſondern mit-
zuarbeiten. Die Unzufriedenheit, welche Lärm ſchlägt, weil es
einzelnen ſchlecht geht, darf nicht über uns kommen. Der ehrlichen
Arbeit des Handelstag s wird der Erfolg nicht fehlen. Möge
Jeder den Kopf oben behalten.“

Die „ehrliche Arbeit“ des Handelstages beſteht bekanntlich
zur Zeit hauptſächlich in der Organiſation des Widerſtandes
gegen die auch von der Regierung für nothwendig gehaltene
Reviſion der Gewerbeordnung und gegen die Börſenreform.
Geht es etwa mit der Handwerksorgäniſation und mit der
Börſenreform nur darum ſo langſam, um der Unzufriedenheit

die in Bezug hierauf keine Unzufriedenheit Einzelner iſt
ein „förderndes Wirken“ zu ermöglichen?

Dem Bundesrath iſt (wie bereits mitgetheilt) im Auftrage
Sr. Majeſtät des Kaiſers durch den Reichskanzler Fürſten zu
Hohenlohe der Entwurf eines Geſetzes, betreffend Abänderung
des Branntweinſteuer- Geſetzes vom 24. Juni 1887, zur
Beſchlußfaſſung zugegangen. Der Entwurf, dem eine umfang
reiche Begründung beigefügt iſt, ſoll, wie die Kreuzztg. berichtet,
bereits auf die Tagesordnung einer auf morgen anberaumten
Plenarſitzung des Bundesraths kommen.

Der Miniſter des Jnnern hat ſich nach Benehmen mit dem
Kriegsminiſter betreffs der Feſtſetzung der Vergütungsſätze für
Laudlieferungen damit einverſtanden erklärt, daß im Durchſchnitt
aus den Preiſen aller überhaupt zu Markte gebrachten Sorten j der
Getreideart bezw. wo nur für eine Sorte Preiſe notirt wurden, dieſe
zu Grunde zu legen und die Preiſe für Weizen- und Roggenmehl,
wie bisher, nach dem ermittelten Körnerpreiſe mit Zurechnung des
ortsüblichen Mahllohnes feſtzuſetzen ſind.

Ueber den im Reichsamt des Jnnern ausgearbeiteten
Entwurf einer Vörſenreform hat ſich das preußiſche
Staatsminiſterium noch nicht ſchlüſſig gemacht. Es ſtehen die
Voten einiger Miniſter noch aus.

Wie wir hören, iſt geſtern früh im Befinden des komman-
direnden Admirals Freiherrn v. d. Goltz eine nur geringeBeſſerung eingetreten. Tie Nacht von Dienstag auf Mittwoch ver-

lief ziemlich ruhig und auch am Morgen ſchien der Zuſtand
des Kranken weniger beſorgnißerregend. Leider aber war bis geſtern
Nachmittag noch keine entſchiedene Wendung eingetreten, und die
Lebensgefahr iſt noch nicht beſeitigt.

Das rheiniſche Denunziantenblatt ſchreibt:
„Tag für Tag verun glimpfen die Führer der Agrarier

jeden, der vor Utopieen warnt, die nur zu einer ſchmerzlichen Ent-
täuſchung führen können Sie wenden ſich mit Ehrver-
letzungen gegen jeden, der darlegt, daß Dentſchland die
Handelsverträge nicht brechen kann

Das iſt eine infame Verleumdung. Wir ſind zwar dar-
an gewöhnt, daß die brave „Kölniſche Zeitung“, ganz wie
Ahlwardt, die bewußten Verleumdungen dadurch zu beweiſen
glaubt, daß ſie dieſelben mit frecher Stirn trotz aller Ein
ſprüche beweislos wiederholt, wir ſind auch davon überzeugt,
daß die Leſer des „Weltblattes““ ſich endlich von deſſen hand-
greiflicher Verlogenheit angeekelt fühlen müſſen. Gleichwohl
halten wir es für nothwendig, beſonders „hervorragende“
Leiſtungen des Blattes hin und wieder auch den konſervativen
Kreiſen zur Kenntnis zu bringen, mag auch die „Kölniſche
Zeitung“ uns dafür gewohnheitsmäßig mit anmuthigen „Ver-
unglimpfungen“ und „Ehrverletzungen“ bedenken.

Oeſterreich.
Die Abreiſe Kaiſer Wilhelms.

Kaiſer Wilhelm iſt geſtern Abend um 8 Uhr mittels Sonder-
zuges von Wien wieder abgereiſt. Kaiſer Franz Joſeph gab
Sr. Majeſtät das Geleit zum Bahnhofe, wo ſich der deutſche Bot-
ſchafter Graf zu Eulenburg und Gemahlin, der Militärattaché Graf
Hülſen-Häſeler mit Gemahlin, die übrigen Mitglieder der deutſchen
Botſchaft und der deutſche Generalkonſul in Budapeſt Prinz Ratibor
zur Verabſchiedung eingefunden hatten. Vor dem Bahnhof hatte ſich
ein zahlreiches Publikum geſammelt, das Jhre Majeſtäten ehr-
erbietigſt begrüßte. Nachdem Jhre Majeſtäten ſich auf das Herzlichſte
verabſchiedet hatten, beſtieg Kaiſer Wilhelm den Zug und verblieb,
die Abſchiedsgrüße des Kaiſers Franz Joſeph erwidernd, an dem
offenen Wagenfenſter, bis der Zug die Halle verließ.

Spanien.
Die Lage auf Cuba.

In Regierungskreiſen wird verſichert, daß keine Nachrichten aus
Cuba eingegangen ſeien nach Privatdepeſchen ſollen die Ruhe-

ſtörungen einen ernſten Charakter annehmen, 24 Rebellen ſollen er

ſchoſſen worden ſein. Türkei
rkei.

Nochmals die armeniſchen Greuel.
Der Daily Telegraph veröffentlicht ein langes Telegramm ſeines

nach Armenien zur Unterſuchung der dort verübten Gräuel entſandten
Spezialcorreſpondenten. Das Telegramm erwähnt die türkiſchen Be
mühungen, die Beweiſe der Gräuel zu vernichten, beſonders alle
Spuren eines Hunderte von verſtümmelten Leichnamen enthaltenden
Grabes zu verwiſchen. Der Vorreſpondent erklärt. das Blutbad ſei
abſcheulich, ja teufliſch geweſen die bulgariſchen Grauſamkeiten ſeien
nichts im Vergleich dazu.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe ſtand heute zuerſt die

Interpellation Dr. Paaſche u. Gen., betr. Hilfe für die Land
wirthſchaft durch Erleichterung des Bezugs der Dünge-
mittel zur Berathung. Der Eiſenbahnminiſter gab die Er
klärung ab, daß von übermorge (1. März) ab alle rachtſätze
für künſtlichen Dünger um 20 Prozent ermäßigt würden, was
vom Hauſe mit großer Befriedigung entgegengenommen wurde.
Dem Wunſche nach billigeren Bezugspreiſen für Kaliſalze aus
den Wanher Werken zu entſprechen, erklärte der Handels-
miniſter für den Augenblick als unmöglich, da der Fiskus dem
KaliSyndikat angehöre. Doch ſoll eine Vereinbarung über
Preisermäßigungen angeſtrebt werden. Eine Beſprechung
der Interpellation konnte daraufhin unterbleiben. Das Haus
erledigte dann noch Wahlprüfungen und Kommiſſionsberichte.

Abgeordnetenhaus.
30. Sitzung vom 27. Februar 1895. 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Miquel, Thielen, von Berlepſch.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation der

Abgg. Dr. Paaſche, von Guſtedt-Lablacken, von
Huene, von Zedlitz und Neukirch und Genoſſen.

„Gedenkt die königlich preußiſche Staatsregierung baldigſt
Schritte zu thun, um bei der jetzigen Nothlage der Landwirthſchaft
die Verwendung künſtlicher Düngemittel zu erleichtern a) durch
weitere Ermätzigung der Eiſenbahnfrachtſätze für alle Arten künſtlicher
Düngemittel auch für kürzere Entfernungen, b) durch möglichſte
Herabſetzung der Grundpreiſe für die von den fiskaliſchen Werken
gelieferten Kalirohſalze

Der Handelsminiſter von Berlepſch erklärt ſich bereit, die
Interpellation zu beantworten. ßAbg. Paaſche (natl.): Bei der Berathung des Eiſenbahnetats
iſt darauf hingewieſen worden, daß die jetzigen Finanzen Tarif
experimente nicht geſtatten. Wenn wir trotzdem heute billigere Tarife
für Düngemittel verlangen, ſo gehen wir dabei von dem Gedanken
aus, daß die Finanzlage der Landwirthſchaft eine ebenſo ſchlechte iſt,
wie diejenige des preußiſchen Fiskus, vielleicht auch eine noch
ſchlechtere, ſo daß die Landwirthſchaft eine Unterſtützung vom Staate
erwarten kann und muß. Zudem glauben wir nicht, daß die Maß-
regel, die wir wünſchen, eine große Schädigung der Finanzen mit
ſich bringen wird. Die ausgedehntere Verwendung künſtlicher
Düngemiltel iſt für die Landwirthſchaft nothwendig; die Vor-
ſchriften der Wiſſenſchaft drängen dahin, ſolche Düngemittel zu
verwenden auf leichteren Boden, um die Roherträge zu
ſteigern. Die Erfolge ſind ja bekannt. Aber die Ver-
wendung dieſer kuülturfördernden künſtlichen Düngemittel,
beſonders der Kalirohſalze, iſt noch vielfach zu theuer. Allerdings
ſind die Roherträge nicht die Hauptſache für die Landwirthſchaft,
ſondern die Reinerträge. Um dieſe zu erhöhen, muß man die Pro-
duktionskoſten möglichſt vermindern. Da wenden wir uns zunächſt
an den Eiſenbahnminiſter. Mitten im Herzen Deutſchlands ſind die
großen Kalilager und im Oſten liegen die leichteren Böden, welche
künſtlichen Dünger vertragen können. Die Tarife für Düngemittel
ſind ſchon zum Theil herabgeſetzt, aber doch nur für einige, nicht für
alle. Es beſteht noch eine ſehr grofe Verſchiedenheit unter denſelben
und die Frachten ſind noch viel zu hoch, namentlich auch für die
kürzeren Entfernungen. Wie weit die Ermäßigung der Tarife
ehen könne, das müſſe dem Wohlwollen der Eiſenbahn

Verwaltung überlaſſen bleiben. Was die Eiſenb i hn
Verwaltung hier gewährt, wird ihr anderweitig wieder
Vortheil bringen, denn was durch B.ſſerdüngung an Rohprodukten
mehr gewonnen wird, wird ihr ja wieder zur Verfrachtung übergeben
und dieſe Transporte ſteigern die Einnahmen. Bei der Frachter
mäßigung muß natürlich darauf geſehen werden, daß nicht die
Händler dieſeloe für ſich allein in Anſpruch nehmen, daß ſie wirklich
den Konſumenten zu gute kommt. Eine weitere Frage iſt, ob die
Regierung nicht die Grundpreiſe für Kalirohſalze ermäßigen kann.
Die Rohſalze werden zwar nach dem Jnlande billiger verkauft, als
nach dem Auslande, aber die eigenen Produftionskoſten der ein
heimiſchen Werke ſind ſo niedrig, daß bei den billigeren Jnlands
preiſen immerhin noch ein Gewinn von bis 90 v. H.
gemacht wird. Das dürfte doch wohl etwas zu hoch
ſein. Jedenfalls iſt eine Ermäßigung der Preiſe immer
noch möglich. Mindeſtens ſollten doch angeſichts der Noth-
lage der Landwirthſchaft die Kaliwerke diejenigen Preiſe allgemein
eintreten laſſen, die ſie ſonſt ſchon in beſonderen Fällen gewährt
haben. Die Kalirohſalze, die in Deutſchland ſelbſt abgeſetzt ſind,
ſtellen nur 18 v. H. der geſammten Einnahme der Kaliwerke dar.
Eine Ermäßigung dieſes kleinen Ouantums würde doch nicht ins
Gewicht fallen, ſelbſt wenn es ſich um eine Ermäßigung von 1 v. H.
handeln ſollte, was 670 000 ausmachen würde. Vielleicht könnte
der Abſatz nach dem Auslande eine kleine Preiserhöhung vertragen.
Die Regierung ſollte in dem Kaliſyndikat, dem ſie ja mit angehört, auf eine ſolche Ermäßigung der Preiſe hinwirken, davon würde

das Kaliſyndikat ſelbſt große Vortheile haren. Denn der Abſatz
wird ſich ſchließlich dauernd vermehren. Aber ſchnell muß geholfen
werden, denn die Kaliſalze müſſen jetzt beſtellt werden und die Be
ſtellungen werden ſich mehren, wenn die Preisermäßigungen jetzt
ſchon bekannt werden.

Miniſter Thielen: Die Regierung iſt bereit, eine von ihr
bereits vor Einbringung der Interpellation beſchloſſene Maßregel
ſofort zur Durchfürrung zu bringen und zwar ſchon von morgen
(1./3.) a bis 1897: es ſollen die Tarife um 20 pCt. ermäyigt
werden. Doch verlangt die Bahnverwaltung für einzelne Dung-
ſorten, die auch zu nichtland wirthſchaftlichen Zwecken verwendet
werden können, den Nachweis der landwirthſchaftlicher Verwendung.
(Vereinzeltes Bravo

Miniſter v. Berlepſch Der Verſuch der Regierung, durch die
Kalivorlage der Landwirthſchaft dauernd billige Kalipreiſe zu ſicbern,
iſt leider im vorigen Jahre nicht gelungen. Als zuerſt der Re
gierung mitgetheitt wurde von den landwirthſchaftlichen Central-



vereinen, lange bevor die Interpellation vorlag, daß eine Preiser
mäßigung für Kali erwünſcht ſei, bin ich mit dem KaliSyndikat in
Verbindung getreten, um wegen der Möglichkeit der Preisherabſetzung
u verhandeln. Das Ergebniß war, daß eine 5S prozentige Preis
erabſetzung durchgeführt wurde. Die Regierung allein hat
nicht das Recht, die Preiſe für Kali, das ausſtaatlichen Werken gewonnen iſt, einſeitig feſtſetzen zu
können für gewiſſe Fälle ſteht allerdings der Regierung
das Recht zu, auch die Privat Kaliwerke zur Herabſetzung ihrer

reiſe zu veranlaſſen. Man könnte auch daran denken, daß der Fis
us aus dem KaliSyndikat ausſcheide allein beides ſcheint bedenk

lich einer Privatgeſellſchaft die Preiſe vorſchreiben, wäre ungewöhn
lich und der Staat produzirt nur 15 pCt. der geſammten Kali-
Menge. Ob es in Zukunft möglich ſein wird billigere Preiſe bei
dem KaliSyndikat durchzuſetzen, weiß ich nicht die Regierung hofft,
t ihr dies gelingen werde an dem guten Willen fehlt es ihr
ni cht.

Damit iſt die Interpellation erledigt.
Das Mandat des Abg. Engels (nl.) wird als durch deſſen

Ernennung zum Geh. Bergrath nicht erloſchen erachtet, ebenſo die
Mandate des Abg. Dr. Lotz (wild) als durch deſſen Verſetzung
der Abg. Dr. Krantz (wild) als durch deſſen Domizilver

nderung.
Es erfolgen Wahlprüfungen. Für glti werden erklärt:

Die Wahlen der Abg. Letocha und Graf Strach witz (Ctr.),
ſowie Dr. Lohmann und Dr. Baumer (nl.). Beanſtandet wird
die Wahl des Abg. v. Baumbach (Ekonſ.), für ungiltig erklärt wird
die Wahl des Abg. Lucius (freik.).

Hierauf werden Petitionen erledigt nach den Anträgen der
Agrarkommiſſion, wegen Verhütung von UÜeberſchwemmungsſchäden
und wegen LandſtraßenReaulirung; ferner Petitionen nach den An
trägen der Petitions, Unterrichts und anderer Kommiſſionen be
treffend Anrellungs, Relic enverſorgungs und Gehaltsverhältniſſe.
Eine längere Debatte veranlaßt die Petition um Aufhebung von
Verordnungen der Regierungen in Marienwerder, Königsberg und
Danzig, wonach Eltern in gemiſchter Ehe eine protokollariſche Er
klärung vor dem Landrath abzugeben verpflichtet ſind, wenn ſie ihre
Kinder in einer anderen, als der Religion des Vaters unterrichten
laſſen wollen.

Ein Antrag Krebs u. Gen. (Ctr.) beantragt, den Kommiſſions-
antrag, der auf Tagesordnung gerichtet iſt, abzulehnen und die
Petinon der Regierung zur Berückſichtigung, event. aber zur Erwäg
ung zu überweiſen.

Die Abgg. Dr. Dittrich (Ctr.) und Dr. Ferſch (Ctr.) ſprechen
ſich für die Anträge Krebs aus.

Abg. Dr. Kropatſchek (konſ.) äußert ſich gegen dieſelben.
Hierauf werden die Anträge Krebs abgelehnt der Kommiſſions

antrag auf Tagesordnung wird angenommen. Eine Petition um
geſetzliche Regelung der Verpflegungsſtationen ſoll nach dem Antrage
der Gemeindekommiſſion der Regierung zur Berückſichtigung über
wieſen werden.

Abg. Prütt (freik.) bekämpft das Verpflegungsweſen und bittet,
den Kommiſſionsantrag abzulehnen. Reg.-Comm. Geh. Rath Trott
bemerkt, daß ein Geſetzentwurf ausgearbeitet iſt. Die Regierung
halte dieſen Weg für gangbar.

Abg. Graf Vernſtorff (freik.) meint, eine geſetzliche Regelung
werde wohl das Reich vornehmen müſſen, da ſonſt Preußen die Laſt
allein zu tragen hätte.

Abg. Frhr. v. Huene (Etr.) vertheidigt den Kommiſſionsantrag.
Abg. Hanſen (freifk.) glaubt, daß die Stationen keine weck

mäßige Einrichtung ſeien. Die Abgg. Winkler (konſ.), Bartels
(konſ.) und Knebel (nl.) ſind für Erwägung.

Abg. Rieſch (frk.) äußert ſich tür den Kommiſſionsantrag.
Reg.Komm. v. Trott betont, daß der fer'iggeſtellte Geſetz

entwurf der Entſchließung des Hauſes über die vorliegende Petition
nicht präjudizirt.

Abg. v. Eynern (nl.) empfiehlt, abzuwarten, was der Geſetz
entwurf der Regierung entha ten wird.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Der Antrag auf Erwägung wird angenommen.
Nächſte Sitzung morgen (Donm. erstag) 11 Uhr: Kultus-Etat.
Schluß 4/, Uhr.

Dentſcher Reichstag.
Trotz des Aſchermittwochs begann die heutige Reichstags

ſitzung mit „ungeheurer Heiterkeit. Der Grund zu dieſer be
neidenswerthen Gemüthsſtimmung war allerdings ein höchſt
F3 würdiger. Die Sozialdemokraten und Elſäſſer entdeckten zuſang der Sitzung, daß ſie zuſammen mit dem Centrum etwa

30 Mann ſtark anweſend waren, während die Rechte und die
Nationalliberalen nur etwa anderthalb Dutzend Volksboten ins
Feld ſtellen konnten. Die Folge dieſer ungleichen Truppenſtärke
war ein „vernichtender Sieg“ der Sozialdemokraten und Elſäſſer,
die ihre Elſäſſeranträge „mit erdrückender Mehrheit“ durchzuſetzen
vermochten, worüber ſie ſich nicht wenig freuten. Dann
wurde die Berathung des Centrumsantrages auf Anſtellung
einer Nachforſchung über die Verhältniſſe der Arbeiterinnen
weiterberathen. Es zeigte ſich dabei wieder, daß der Centrums-
antrag eigentlich nur den einen, wenn auch ungewollten, prak-
tiſchen Zweck hatte, den Sozialdemokraten, die ohnedies den Reichs
tag als ſozialdemokratiſche Redehalle betrachten, Gelegenheit zu

eben, ihre Kritik der ſoz alen Verhältniſſe mit aller Breite zu ent
alten. Jntereſſe vermochte die ſchon nach allen Richtungen

erörterte und nach den Erklärungen des Staatsſekretärs
v. Boet ticher in der vorigen Sitzung auch ſchon vorläufig

erledigte Frage im Hauſe nicht zu gewinnen. Jnzwiſchen hatte
ſich das Haus ganz ungewöhnlich gefüllt, da der konſervative
und antiſemitiſche Antrag auf Verhinderung der Ernwanderung
ruſſiſcher Juden ins Deutſche Reich als nächſter Gegenſtand
auf der Tagesordnung ſt nd. Begründet wurden die Anträge
durch zwei Vertreter des Mittelſtandes, Schneidermeiſter Jakobs
kötter aus Erfurt und Malermeiſter Bindewald aus Heſſen, die Beide
mit ebenſo großem nachdrücklichen Ernſt als Mähzigung ſprechen
und ſo das bei allen Jndendebatten übliche höhnende, lärmende
Lachen der Linken niederzuhalten vermochten. Die Sozial
demokraten hatten für dieſe J Herrn Vogtherr,
den Sprecher der freireligiöſen Gemeinde, als Redner vor
e einen flachen Breitſchwätzer, der in langer Rede den

dachweis erbrachte, daß er von der Frage nichts begriffen hat
und ſich für die Heiterkeit, die ihm die Rechte entgegenbrachte,
mit perſönlichen Angriffen auf den Abg. Zimmermann ent
ſchädigte. Allen Unmuth, den die Linke inzwiſchen in ſich auf
geſammelt hatte, ließ ſie ſodann Herrn Sachße aus Sachſen
entgelten, der für den konſervativen Antrag eintrat. Den Schluß
bildete Herr Profeſſor Paaſche, der die ablehnende Haltung des
größten Theiles der nationalliberalen Partei zu den Anträgen
a meinen Humanitäts und Rechtsgründen zu begründen
verſuchte.

I

47. Sitzung am 27. Februar., 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: von VBötticher, von Köller.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung der

Anträge Auer und Colbus, betreffend Aufhebung des Diktatur-
paragraphen in ElſaßLothringen.

Abg. Preiſe (Elſäſſer): Jm ganzen Hauſe hat auch nicht ein
einziges Mitglied ber den vorausgegangenen Berathungen ein Wort
f.ür den Diktatur Paragraphen eingelegt damit iſt demſelben das
Urtheil geſprochen. Wenn ſich die Regierung auch jetzt noch gegen
die Aufhebung ſträubt, ſo wird ſie ſich doch nicht auf die Dauer dem
entziehen können. Wir verlangen ja nur gleiches Recht für Alle.

Damit ſchließt die Tebatte; die beiden Anträge werden an

genommen und zwar unter Heiterkeit des Hauſes, da insgeſammt
nur etwa 40 Abgeordnete anweſend ſind.

Das Haus fährt dann in der Berathung des Antrages Hitze
und Gen. fort betreffend die gewerblichen Verhältniſſe
der Arbeiterinnen, ſowie der Arbeiter.

Abg. Molkenbuhr (Sozdem.): Herr Schall möchte, ſeinen
neulichen Bemerkungen zufolge, am liebſten die Frauenarbeit ganz
aufheben. Ja, dann möge er auch ſagen, wie die Frauen ſich und
ihre Familien ernähren ſollen. Für uns iſt die Hauptſache Er
höhung der Löhne! Die Frauerarbeit an ſich iſt gar nicht ſo
ſittenverderbend. Sittenverderbend wirkt nur die Niedrigkeit der
Löhne und die zu lange Arbeitszeit. Die Hausarbeit iſt, weil ſie
am meiſten das Familienleben beeinträchtigt, der Haupt
krebsſchaden. Jn England hat, trotz der Arbeiterſchutz
re die Induſtrie jedenfalls nicht gelitten. Hier ſind die

internehmer bande vor jeder Ausdehnung der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung, bange ror allen Schranken, die der Ausbeutung der Ar
beiter gezogen werden ſollen. Wir dagegen werden felbſiverſtänd-
lich dieſem Antrage zuſtimmen, um an einem weiteren Ausbau des
Arbeiterſchutzes mitzuwirken.

Abg. Barth (freiſ. Vg.) Wir werden für der vorliegenden An
trag ſtimmen, weil derſelbe nach Möglichkeit die thatſächlichen Verhält
niſſe klarſtellen will. Uns erſcheint als die wichtigſte unter allen von
dem Antrage aufgeworfenen Fragen diejenige: in welchem Verhältniſſe
zueinander ſtehen Arbeitszeit vnd Arbeitsleiſtung? Als drittes Element
kommt hinzu der Arbeitslohn. Den Schritt einer geſetzlichen Regelung
möch e ich nicht mitmachen, wei' überall da, wo wirklich die kürzere
Arveitszeit eine Vertheuerung der Arbeitsleiſtung zur Folge har,
daraus auch eine Verringerung des Conſums erfolgt und dieſe den

der Arbeiter ſaädlich iſt. Aber gut iſt es jedenfalls, dieſe
rage in Fluß zu erhalten, weil ihre Regelung gleichermaßen den

Arbeitern wie der Jnduſtrie zu Gute kommt.
Abg. Hüpeden (dk.) glaubt, daß es die höchſte Zeit ſei, dieſe

Frage in luß zu bringen. Die Induſtrie ſei des Menſchen wegen da,
nicht der Menſch der Induſtrie wegen. Ebenſo wenig, wie man ge-
ſtatten könne, daß Jemand ſich verſtümmele, ebenſo wenig dürfe man zu
eben, datz rer urch Ueberſtunden ſich körperlich ruinire. Der
Irbeiter müſſe gegen Ausbeutung geſchützt werden. Hoffentlich werde

die von Hitze gewünſchte Enquete zu weiteren geſetzlichen Schutz
vorſchriften führen. Beifall rechts.)

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe betritt den Saal.
Abg. Schall (vonſ.) polemiſirt gegen Molkenbuhr, der ihm

Vertretung kapitaliſtiſcher Intereſſen nachgeſagt habe, und fährt fort:
Sie haben eben keine Ahnung von dem, was in Gottes Wort ge
ſchrieben ſteht! Wir ſehen es als den höchſten Beruf der Frau an,
ſich vorzubereiten für das ewige Leben. Ich gehöre auch nicht zu
den Geiſtlichen, die bei der Sozialdemokratie einen berechtigten Kern
anerkennen. Nein, meine Herren, der Kern der Sozialdemokratie iſt
urfaul und urzerfreſſen. (Hier, wie ſchon mehrfach während dieſer
Ausführungen lebhaftes Gelächter bei den Sozialdemokraten Jch
meine auch nicht, daß die hohen Löhne immer von Segen ſind. Die
jungen Mädchen ſollten, ſtatt in die Fabriken,
gehen. (Ruf Für 50 4 den Tag Ja, mehr als 8 4 können
die Landwirthe bei den heutigen Verhältniſſen allerdings nicht be
zahlen. Tamit vertrete ich nicht den Kapitalismus. Gelächter links.)
Vom Normalarbeitstag balte ich nichts. In der Theorie macht ſich
ja das Alles ſchön, aber grau iſt alle Theorie und (nach einer
längeren Pauſe) grün iſt des Lebens friſcher Baum. Große
Heiterkeit.) Ich würde den Antrag annehmen, wenn ich glauben
könnte, auf den Herrn Staatsſetretär damit einen erſchütternden
Eindruck zu machen. Große Heiterkeit.) Redner wendet ſich dann
in ſcharfen Worten gegen die Sozialdemokratie und bezeichnet deren
Einfluß als vergifte id.

Präſident v. Levetzow: Jch will nicht annehmen, daß der Ab
geordneie Schall mit dem Ausdruck „vergiftender Einfluß“ ein Mit
glied dieſes Hauſes hat treffen wollen.

Abg. Schau: Tas lag mir allerdings fern. Bei allen Enqueten
kommt es mehr auf den inneren Geiſt als auf die äußere Form an.
(Lachen links; Beifall rechts.)

Abg. Mötller (natl.) führt aus: Was der Antrag wolle, gehöre
in die beſtehende Arbeitsſtatiſtiſche Kommiſſion.

Abg. Moltenbuhr (Soz.) bemertt in einer kurzen Entgegnung
auf die Schall'ſchen Aeußerungen Die Unſittlichkeit der Mädchen in
den Fabriken pfege nur durch die Nothlage derſelben verſchuldet zu
ſein, denn die Noth ſei der trefflichſte Kuppler.

Damit ſchließt die Debatte.
Aba. Hitze tritt in einigen Schlußworten noch für ſeinen An

trag ein der letztere wird alsdann mit großer Mehrheit ange
nommen.

Es folgt die Berathung der Antr. von Hammerſtein und
von Manteuffel auf Vorlec ung eines Geſetzentwurfs, nach welchem
Jsraeliten, die nicht Reichsangehörige ſind, die Einwanderung über
die Grenzen des Reiches unterſagt wird, i Verbindung mit der
erſten Berathung des von den Abgg. Liebermann v. Sonnen
berg, Zimmermann und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs,
betr. die Einwanderung ausländiſcher Juden.

Abg. Jacobsekötter (dk.): Die bei dem Abſchluß des
Handelsvertrages vom Grafen Caprivi in Ausſicht geſtellte
Hebung der Jnduſtrie iſt nicht im Stande geweſen den
Ueberſchuß an Arbeitskräften, unter welchem wir leiden,
aufzubrauchen. enn unſer Volksleben ein ſo geſundes iſt, daß wir
thatſächlich einen Ueberſchuß zur Auswanderung haben, ſo iſt kein
Grund vorhanden, die Einwanderung noch zu begünſtigen, nament-
lich wenn es ſich um fremde Elemente handelt, welche unſerem
Volksleben ſchädlich werden können. Sehr richtig! rechts.) Wir
wollen die Einwanderung fremder Juden hindern, weil wir mit den
im Lande bereits befindlichen die Erfahrung gemacht haben, daß ſie
auf das geſammte öffentliche Leben nicht günſtig eingew rkt, beſonders
das Erwerbsleben auf das allerungünſtigſte beeinflußt haben.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Aus dem deutſchen ittelſtand
ſchallt der Ruf nach einem Geſetz gegen unlautere Konkurrenz.
Die Braunſchweiger Handelskammer hat eine Zahl von Fällen
dieſer unlauteren Konkurrenz n und o v. H. Fälle
kommen auf das Konto der Juden. (Hört! Hört! rechts.) Hätte
man die Juden vom Hauſirhandel ausgeſchloſſen, ſo wäre die Klage
über den Hauſirhandel längſt verſtummt. Auch am Konkursſchwindel
ſind die Juden vorwiegend betheiligt. Wer eine Pleite gemacht ha.,
gilt als „fein“, wer eine zweite gemacht hat, als „hochfein (Große
Heiterkeit. Die Wanderlager, welche dem ehrlichen chriſtlichen Ge
ſchäft die ſchmählichſte Konkurrenz machen, ſind ausſchlietzlich in jüdi-
ſchen Händen. An die ekelhafte jüdiſche Reklame, welche ſelbſt vor
der Ausnutzung ſelcher Unglücksfälle, wie der Cholera in Hamburg
und dem Untergang der „Clbe“ nicht zurückſchreckt, brauche ich nur zu
erinnern. Den ſchädlichen Einfluß der Juden in der Jnduſtrie,
namentlich in der Konfektion und vor Allem an der Börſe kennt
alle Welt. Wir machen uns um unſer Vaterland verdient, wenn
wir den weiteren Zutritt ſchädlicher jüdiſcher Elemente aus dem Aus-
lande verbieten. Die Juden ſelbſt geben ihre ſchädliche Wirkſamleit
zu, indem ſie möglichſt dagegen vorgehen, wenn man ſie als Juden
und ihre Handlungen als jüdiſche bezeichnet. Wir haben an den
Juden in Teutſchland vollkommen genug. (Sehr richtig! rechts.)
Wir brauchen die Juden aus Galizien 2c. nicht, und viele Juden
wären froh, wenn wir von ihnen die übrigen „Brüder“ fernhielten.
Nicht Haß gegen die Juden (Ah! links), ſondern die Liebe zu
unſerem Vaterlande und zu unſerem Deutſchthum und Chriſtenthum
hat uns zur Stellung unſeres Antrages veranlaßt. (Lebhafter Bei
fall rechts.)

Abg. Vindewald (Antiſ.) befürwortet den Antrag Lieber
mann von Sonnenberg. Redner wendet ſich in längeren
und ſcharfen Ausführungen gegen die Juden und führt dabei
mehrere Einzelfälle an, in welchen Juden Mädchen und Ordens
ſchacher trieben. Er ſchließt: Die ſoziale Frage könnte nur mit der
Judenfrage gelöſt werden.

Präſident von Levetzow ruft den Abg. Bindewald nach
träglich zur Ordnung, weil er von der linken Seite des Hauſes be
hauptet, ſie ſei tief geſunken.

Abg. Vogtherr (Sozdem.) hält die Vorwürfe der Vorredner für
unberechtigt. Die Konſervativen warnt Redner, den Weg der Anti

lieber aufs Land

ſemiten zu betreten. Der JudenAntrag ſei nur ein Mittel zu einem
anderen Zweck. Nach Andeutungen der „KreuzZeitung“ ſcheint enwenigſtens, als wolle man mit den Juden auch die Polen treffen.

Die Antiſemiten richten ſich ja jetzt auch gegen die Intereſſen
Vertretung der Landwirthe! Für uns als Sozialdemokraten handelt
es ſich hierbei weder um eine religiöſe, noch um eine Raſſenfrage.
Helfen können dieſe Anträge Niemandem. Helfen kann. nur eine
gründliche Umgeſtaltung unſerer ganzen ſozialen Verhä.tniſſe.

Abg. Sache (Hoſp. d. konſ. P.): Nur wenige Worte von
meinem ſächſiſchen Standpunkt! (Heiterkeit.) Ich danke dem Herrn
Vorredner, daß er ſo recht deutlich gezeigt hot, wie die Sozialdemo
kratie die warme Vertreterin des internationalen Judenthums iſt.
(Bravo! Lachen links). Man muß ſich doch fragen wie es kommt,
daß der Antiſemitismus heute eine ſolche Rolle ſpielt. Ich glaube,
daß jeder gute Deutſche Antiſemit ſein muß. Wir Sachſen (Heiter
keit) danken unſerer Staatsregierung welche allezeit ſorgt, daß
die ſozialdemokratiſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen. (Bravo.)
Wir haben ein ſehr nachahmenswerthes Schächtgeſetz; kein jüdiſcher
Richter iſt in meinem Vaterlande befugt, einen chriſtlichen Eid abzu
nehmen. Die Jaden werden nur von chriſtlichen königstreuen
Lehrern unterrichtet. Seitdem wir zu unſerer großen Freude ein Glied
des großen Deutſchen Reiches geworden ſind, ſehen wir mit großer
Sorge auf die fortſchreitende Verjudung in Preußen und einigen
ſüddeutſchen Mittelſtaaten. Wir fürchten namentlich, daß, begünſtigt
durch den ruſſiſchen Haundelsvertrag, Juden auch in unſer Land
kommen und dem königstreuen Mittelſtande durch unlauteren Wett
bewerb eine ſtärtere Konkurrenz verurſachen möchten. In Berlin ſind
die Dinge doch ſchon ſo weit, daß man ſagen muß Wenn es ſo
weiter gebt, ſo wird ein Chriſt in der Hauptſtadt des mächtigen deut
ſchen Reiches kaum noch geduldet werden. Deshalb bitte ich die
Regierung im Namen der Majorität meiner Wähler (Heiterkeit links),
dem Antrag Gehör zu geben und dadurch vor aller Welt zu bekun-
den, daß das Deutſche Reich Macht und Kraft beſitzt, noch im letzten
Augenblicke dem Feinde zu Leibe zu gehen. Dieſer Feind iſt die
internationale Sozialdemokratie. (Bravo! rechts.)

Abg. Paaſche (natl.) Namens des weitaus größten Th ils
meiner Partei habe ich zu erklären, daß wir wie bisher jeder der-
artigen Ausnahmegeſetzgebung widerſtreben. Wenn Uebelſtänden
abgeholfen werden ſoll, ſo wonen wir, daß dies auf dem Wege des
gemeinen Rechts geſchehe.

Abg. Zimmermann (Reformp.) erwidert dem Abg. Vogtherr,
die auf ihn, den Redner, bezogene Aeußerung ſei im Jahre 1886 in
einem Prozeſſe gefallen, in welchem ein rechtskräftiges U'theil nie-
mals zu Stande gekommen ſei. Jetzt ſei ſie in einem neuen Pro
ſt allerdings wieder ausgegraben, aber dieſer Prozeß ſei in zweiter
Inſtanz noch nicht entſchieden.
Abgeordnete Vogtberr eine Beleidiqung wiedergebe, wegen deren der
Urheber derſelben zu 6 Wochen Gefängn'ß verurtheilt ſei.

Das Haus beſchließt um 5!/, Uhr die Berathung zu vertagen.
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Marine-Etat.)

Parlamentariſches.
In der geſtrigen Sitzung der ommiſſion für das bürger-

liche Geſetzluch wurde nach der „Kreuzztg.“ ein Antrag auf grund-
n Einführung eines Anerbenrechtes mit allen gegen 5 Stimmen
abgelehnt.

Die „Wirthſchaftliche Vereinigung“ des Reichstags hielt
eſtern Vormittag unter dem Vorſitze des Abgeord. Graf Herbert

Bismarck eine Sitzung ab. Zunächſt wurde der Bericht der Sub-
tommiſſion, welche beauftragt war, Vorſchläge zur wirkſamen Be-
kämpfung der Nahrungsmittelverfälſchung durch Margarine und zum
Schutze der landwirthſchaftlichen Molkereiprodukte gegen die
ſchädigende Konkurrenz der Margarine zu machen entgegen
enommen. Wie der Referent mittheilt, hat die Subkommiſſion
isher ihren Auftrag nicht erfüllen können, da ſie niemals

ausreichend beſucht geweſen iſt! Der Beſitzer einer Margarinefabrif
in Prenzlau habe die Mitglieder der Kommiſſion zur Beſichtigung
ſeiner Fabrik aufgefordert man werde dieſe Einladung annehmen
und auf Grundlage der dort zu machenden Studien weitere Vor
ſchläge machen. Sodann trat die Vereinigung in die Berathung des
dem Reichstage zugegangenen Antrages des Abg. Freih. Heyl zu
Herrnsheim, betreffend die Kündigung des Handelsvertrages mit der
Argentiniſchen Republik. Die Herren von Heyl, Graf von Oriola
und Graf Bismarck traten in längeren Ausführungen für den An
trag ein, und die Vereinigung beſchloß mit allen gegen eine Stim ne,
den Antrag im Plenum zu unterſtützen. Des Weiteren beſchäftigte
ſich die Vereinigung mit der Tabaiſteuer. Es wurde beſchloſſen,
für dieſe mit Erhöhung des Eingangszolles auf ausländiſche Tabake
einzutreten.

In der geſtrigen Sitzung der Reichstag kommiſſion zur Be
rathung der Umſturzvorlage begann die Verathung des S 130.
Derſelbe lautet: „Wer in einer den öffentlichen Frieden g fährdenden
Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevökerung zu Gewalt thätigkfeiten
gegen einander öffentlich aufreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu 600
oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“ Die Regierung
beantragt hinzuzufügen „Di ſelbe Strafe trifft Denjenigen, welcher
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe die Religion,
die Monarchie, die Ehe, die Familie oder das Eigenthum durch be
ſcrimpfende Aeußerungen öffentlich angreift.“ Vor Eintritt in die
Tagesordnung macht der Vorſitzende die Mittheilung, daß vom
Münchener Journaliſtenverein eine Proteſtreſolution gegen die Um-
nurzvorlage eingegangen ſei. Ein vom Abgeordneten Dr. Rinte-
len (Centrum) eingebrachter Antrag will ſtatt der Worte
„Religion, Monarchie, Ehe, Famile oder Eigenthum“ die Worte „die
beſtehende Staatsform“ ſetzen und einen neuen Paragrap en ein-
fügen, welcher lautet: „Mit Geldſtrafe bis 600 oder Gefängniß
bis zu zwei Jahren wird beuraft, wer öffentlich oder vor Mehreren
oder durch Druck, Schrift und Bild den Glauben an Gott, den
religiöſen und ſittlichen Charakter der Ehe oder Familie angreift.“
Abg. Dr. Rntelen führt in ſeiner Begründung des Antrages aus,
derſelbe ſei beſtimmt, die Worte des Kaiſers, betreffend den Kampf
für Religion, Sitte und Ordnung zu realiſiren. Den Schutz des
Monarchen beſorge ja ſchon das beſtehende S taatsgeſetz. Das Eigen
thum könne nicht zum Gegenſtand eines ſpeziellen geſetzlichen Schutzes
gemacht werden. Staatsſekretär v. Nieberding ſpricht ſein Bedauern
aus, daß durch die eingebrachten Amräge die Stellung der Regierung
erſchwert werde es ſei nicht richtig, daß der Eentrumsantrag ſich mit
dir Tendenz der Regierungsvorlage decke. Dieſe wolle unter
Anderem die Ddee der Monarchie ſchützen, ohne daß
die berechtigte Kritik verhindert werden ſolle. Abg. Dr. Enneccerus
(nationalliberal) bezeichnet den Antrag Rintelen als durchaus unan-
nehmbar. Derſelbe werde nicht eine Stärkung, ſondern eine
Schwächung des Glaubens an Gott zur Folge haben. Abgeordn,
von Saliſch (konſ.) behauptet, nur die chriſtliche Religion gehöre
zu der Grundlage des Staates, nicht auch die jüdiſche ein Be
dürfniß, die jüdiſche Religion zu ſchützen, liege nicht vor. Abgeordn.
Zimmermann (XReformp.) iſt gegen bende Amräge. A geerdn.
Bebel (Sozialdem.) kritiſirt den Centrumsantrag als einen auf
das ganze freie Denken gerichteten Angriff. Es ſei die tollſie Ab
ſurduät, Geſetze zum Schutze der Religion, der Ehe 2c. machen zu
wollen. Redner verbreitet ſich ſchließlich über die hiſtoriſche Ent-
wicklung des Begriffs der Monarchie. Am Freitag ſindet die Fort
getzung der Berathung über den S 130 ſtatt.

Aus Nah und Fern.
Wieder einer. Der Baumwollſpekulant Hadler, Inhaber der

alten Firma Ehrhorn u. Hadler in Hamburg, deſſen Selbſtmord wir
gemeldet haben, hat, wie die Unterſuch.ng ergab, Mündel und
Familiengelder im Vetrage von über eine Million Mark angegriffen
und alles in Vörſenſpekulatio en verloren.

Onkel und Nichte. Ein Aufſehen erregender Prozeß iſt geſtern
vor den Geſchworenen von Aix verhande t worden. Vor Gericht
ſtand ein junges Mädchen, Marie Oetavie Mattei, die Tochter eines
aus Korſika gebürtigen penſionirten Oberſten, unter der Anklage,
ihren Onkel, Adolphe Mattei, ermordet zu haben. Die Angekl gtewar ſeit langer Zeit als ein vergnügangsſüchüges Mädchen bekannt,

Es ſei charakteriſtiſch, daß der
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das ſich in den beſcheidenen Verhältniſſen ihres väterlichen Hauſes
recht unglücklich fühlte. Jhr Vater entſchloß ſich, ſie ſeinem in Nizza
wohnenden älteren Bruder, Adolphe Mattei, anzuvertrauen. Octavie
amüſirte ſich nach Herzensluſt in Nizza und knüpfte ſchließlich mit
ihrem Onker ein Verhältniß an. Nach einiger Zeit kehrte Octavie
nach Paris zu ihrer Mutter zurück. Octavie fand ſich jedoch
in den ärmlichen Verhältniſſen des mütterlichen Hauſes
äußerſt beengt. Sie reiſte nach Nizza, um ihren Onkel
ur Zahlung einer großen Summe zu zwingen. Sie traf aber

Herrn Mattei nicht an, da er eine Geſchäftsreiſe unternommen hatte.
Nun theilte ſie ihrer Tante, die bisher nichts von der Sache gewußt
hatte, die ganze Geſchi te prit. Darauf eilte ſie nach Marſeille, um
dort die Ankunft ihres Onkels abzuwarten. Dieſer kam am 29. Ok
tober an und ſtieg im Hotel Grignon ab, wohin ihm ſeine Nichte
folgte. Es fand dann ein hefti e. Wortwechſel in Matteis Zimmer
ſtatt, in deſſen Verlaufe Octavie ſechs Revolverſchüſſe auf ihren Onkel
abfeuerte, von denen bereits der erſte ihn tödtlich getroffen hatte.
In der geſtrigen Verhandlung wurden Briefe verieſen, die ein ſehr
trauriges Familienbild entrollten und die Geſchworenen und das
An zu Gunſten der Angeklagten ſtark beeinflußten. Selbſt der
Staatsanwalt veanjragn eine möglichſt milde Beſtrafung, während
der Vertheidiger, M. Maſſon, für völlige Freiſprechung plaidirte,
die denn auch unter Beifall des Publikums ausgeſprochen wurde.

Auf offener Straße erſtochen. Ein als Frau verkleideter
Anſtreichermeiſter in Trieſt, welcher ſich bei dem Faſchingsſcherz am Dienstag
einigen Frauen gegenüber Freibeiten erlaubte, erhielt von einer Maske
auf offener Straße einen Stich ins Herz, der ihn ſofort tödtete.
Des Thäters iſt man nicht habhaft geworden.

Der Leiter des „Ult“, Siegmund Haber, iſt geſtern Morgen
am Herzſchlage geſtorben.

Raubmord. Geſtern wurde die Wucherin Dora Janteka in
Wien in ihrer auf der Wieden befindlichen Wohnung ermordet und
beraubt aufgefunden. Der Mord muß bereits vor acht Tagen ver
übt worden ſein. Der Mörder mit ſammt ſeinen Komplizen wurde
verhaftet. Er hat ſich dadurch verdächtig gemacht, daß er eine
Tauſendguldennote wechſeln wollte, über deren Urſprung er fich
nicht ausweiſen konnte.

Dem irdiſchen Richter vorgegriffen. Dr. med. Samuelſohn,
welcher ſich wegen eines Sittlichkeitsvergehens in Unterſuchungs
baft befand. hat ſich geſtern im Gefängniſſe in Hamburg er
ſchoſſen. Wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ erfährt, hat die
Unterſuchung ergeben, daß der Vertheidiger des Dr. Samuelſohn
demſelben einen Revolver in das Gefängniß gebracht hat.

„neberfahren. Bei Lüdenſcheid wurden zwei verheirathete Ar
beiter von einem Eiſenbahnzuge gleichzeitig überfahren und getödtet
dem einen wurde der Kopf abgefahren, der andere wurde halbirt.

Bandenprozes. Vor dem Schwurgerichte in Zürich begann
geſtern die Verhandlung gegen die Bande von 22 Individuen, welche
im vorigen Sommer viele Einbrüche in den Kantonen Zürich, Luzern
und Schwyz begingen. Von den Angeklagten ſind 11 geſtändig,

einer flüchtig, einer mußte ins Jrrenhaus gebracht werden und einer
erhängte ſich vorige Nacht im Gefängniſſe. Gegen acht derſelben
wird das ſchwurgerichtliche Verfahren, und zwar wegen des gemein
gefährlichen Charakters der Angeklagten bei geſchloſſenen Thüren,
durchgeführt werden, der andere Theil der Bande wird vor dem
Schwurgerichte in Konſtanz zur Aburtheilung kommen.

Der Schiffer Richard Erpel iſt verhaftet. Bekanntlich
waren von den vier Perſonen, welche am 21. Tezember in Plötzenſee
den Nachtwächter Ziegler tödteten, zwei Brüder Erpel und der
Arbeiter Möſer bereits ergriffen worden, und es fehlte nur noch der
Schiffer Richard Erpel, welcher ſowohi in Kroſſen wie in Pinneberg,
wo jedes Mal einer ſeiner Complicen ergriffen wurde, entkam. Der
ſelbe iſt, wie aus Hamburg gemeldet wird, nunmehr daſelbſt
nen worden und ſoll ſchnellſtens nach Berlin übergeführt
werden.

Ein Mörder wider Willen. In der Kaſerne des Kavallerie
Regiments „Guide“ in Neapel erſtach bei einer Fechtübung der
Korporal Ruſſo den Korporal de Marco. Der Mörder wider Willen,
der ſich wie wahnſinnig geberdete, wurde verhaftet.

Einer der gefährlichſten Briganten der Campagna, dem die
meiſten in letzter Zeit vor den Thoren Roms vorgekommenen Ueber
fälle zugeſchrieben werden und auf deſſen Kopf eine Belohnung von
tauſend Lire 1

dem Namen ſiavoletto bekannt, wurde in Rom von der Polizei
verhaftet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

V Eisleben, 27. Februar. (Un glücksfall.) Geſtern gegen
Abend brachte ein Knecht von Helbra ein hier gekauftes er d
nach dort. Bei Wimmelburg kam ihm in raſender Eile ein
Geſchirr entgegen, und die Wagenſtange des betreffenden Geſchirrs
fuhr dem vom Knechte geleiteten Pferde in den Leib, daß es ſofort
ſtarb.

S Mansfeld, 27. Februar. (Beſuch.) Der Regierungs
präſident Graf zu Stolberg-Wernigerode beſuchte geſtern
die hiſtoriſchen Stätten unſeres Ortes. Beſonders eingehend wurde
die Lutherſchule und die Kirche beſichtigt. Darauf wurden ihm die
hieſigen Stadtverordneten durch den Bürgermeiſter Jur tz vorgeſtellt.
Zum Schluß beſichtigte er mit dem Landrath Freiherrn v. d. Reck
das Landrathsamt.

S Nordhauſen, 27. Februar. (Schneeſtürme. Mül-
lerei- und Bäckerei- Genoſſenſchaft. Hier und auf
dem Südharze wütheten heute Nachmittag ſtarke Schnee-
ſtürme, welche reichlichen Schneefall brachten. Am Nachmittag
des nächſten Sonntages findet hier die konſtituirende Verſammlung
der neuen Müllerei- und Bäckerei-Genoſſenſchaft
der Landwirthe der ſtatt, in weicher u. A. auch über
Ort, Zeit und Art der Erbauung des Genoſſenſchaftsgebäudes Be
ſchluß gefaßt werden ſoll.

Eltrich, 27. Februar. (Zinsgarantie u. r
Die nieſigen beieen ſtädtiſchen Behörden haben für die Harzbahn
Ellrich-Thale eine 3!,prozentige Zinsgarantie für 100 000 A.
auf 20 Jahre einſtimmig bewilligt. Ferner hat en ſie an den preuß.
Finanzminiſter eine Petition gerichtet, in welcher er gebeten wird,
in den demnächſt beginnenden Verhandlungen mit der Braunſchweiger
Regierung wegen Erbauung einer Har; bahn vermwitteln zu wollen,
daß diezelbe in Ellrich (in die Rordhäuſer Rortheemer Bahn) ein
mündet. In der Petition wird der rege Veriehr Ellrichs mit dem
Harze hervorgehoben, ſowie der hieſigen, mächtig emrorblühenden In
duſtrie und des großen Verſandtes, welcher von der hieſigen Bahn
ſtation aus ſtattfindet und der an Gewichtsmenge faſt den von Nord
hauſen erreicht, gedacht. Ferner wird darauf hingewieſen welch'
Wurr achtheil Ellrich treffen wird, wenn die Harzbahn einen andern
Ausgangspuntt erhieite.

Deſſau, 27. Februar. (General der Jnfanterie
Freiherr von Losnd, General- Adjutant Kaiſer Wilheims I.,
iſt geſtern zu Morsbroich bei Scheeruſch im 78. Lebensjahre
geſtorben. General von Losn war, dem „Anh. St.-A.“ zufolge,
der älteſte Sohn des früheren Oberhofmarſchalls Freiherrn von Loön
hier. Als geborener Anhaltiner verweilte er alljährlich mehrere Wochen
in ſeiner Heimath.

ek. Jeßnitz (Anhalt), 27. Februar. (Anilinfabrik.) Jn
der Nähe der Greppiner Werke wird in kürzeſter Zeit eine Anilin-
fabrik errichtet werden. Die grundricht rlichen Akte ſin) bereits
vorgetragen. Der Bau vLes Bahnanſchluſſes an die Greppin. e Werre
iſt mit 80 000 verranſchlagt.

eſetzt war, Magnanini, bei den Campagnolen ünter

27. Februar. (Werrabahn.) Der Verwal
errabahn wird der Generalverſammlung die

Annahme der preußiſchen Verſtaatlichungsofferte
vorſchlagen.

Koburg, 27. Februar. (Dementi.) Die von hier aus
verbreitete r der Magiſtrat Koburgs habe eine beantragte

ter

Kobur
tungsrath der

Ehrung des Fürſten Bismarck anläßlich ſeines achtzigſten Ge
burtstages abgelehnt, entbehrt der Begründung. Beim
Magiſtrat iſt ein derartiger Antrag nicht geſtellt worden, konnte
mithin auch nicht abgelehnt werden.

Weimar, 26. Februar. (Beſuch.) Der Herzog und
die Herzogin von Sachſen Coburg-Gotha, ſowie
das Erbprinzliche Paar ſtatteten heute dem Großherzoglichen
Hofe ihren Beſuch ab.

Weimar, 27. Februar. v r e fürThüringen.) In Vetreff des zu errichtenden „Export-
muſterlagers für Thüringen“ ſcheint jetzt der Konkurrenz
kampf zwiſchen Erfurt und Weimar in ein zweites Stadium zu
treten. Mehrere Jnduſtrien, namentlich die Eiſen Induſtrie in
Schmalkalden, die Spiel- und Glaswaaren Induſtrie in
Sonneberg-Lauſcha 2e., ſind mit der Wahl Weimars nicht
einverſtanden und wollen angeblich nur ein in Erfurt zu ſchaffendes
Lager beſchicken. Hier hält man aber an dem Kommiſſionsbeſchluſſe
feſt und will eventuell ein Lager in Weimar neben einem ſolchen
in Erfurt ſchaffen. Du ſolchen Kindern könnte jedenfalls ſchon
bei der Geburt der Todtenſchein ausgeſtellt werden Zu empfehlen
iſt im Intereſſe der Sache unter allen Umſtänden eine rechtzeitige
Verſtändigung.

Jena, 27. Februar. (Weimar-Geraer Bahn.) Von
unterrichteter Seite verlautet nach der „M. Z.“, daß das hier und in
Weimar verbreitete Gerücht, Preußen reflektire nunmehr auch
auf die Weimar-Geraer Bahn und beabſichtige, Sachſen zu
überbieten, der Begründung entbehrt.

Greiz, 27. Februar. (Bismarck-Denkmal.) Eine
Anzahl deutſchgeſinnter Männer erläßt einen Aufruf, in dem um
Beiträge für die Errichtung eines Bismarck- Denkmals in
Greiz gebeten wird. Die Verwirklichung des Planes iſt von vorn
herein geſichert, fraglich iſt nur, ob eine Büſte auf einem Sockel,
oder ob ein Obelisk mit dem Reliefvildniß des Altreichskanzlers auſ
geſtellt werden ſoll.

Gifhorn, 27. Februar. (Beiſetzun g.) Unter überaus
g77 r insbeſondere der Mitglieder des preußiſchen

errenhauſes, des hohen Adels der Altmark, der Provinz Hannover
und des Herzogthums Braunſchweig, zahlreicher Geiſtlicher und
Ortseingeſeſſener, hat die feierliche Beiſetzung des abgeſchiedenen
Reichsgrafen Günther Gebhard Ernſt Karl von der Schulen-
burg Waolfsburg auf Wolfsburg, Mitglied des Herrenhauſes, Erb
küchenmeiſter der Kurmark Brandenburg, ſtattgefunden. Unter den
zahlreichen Kranzſpenden zeichnete ſich beſonders der Kranz des Kaiſers
aus, der, wie ſchon berichtet, aus weißen Roſen und Maiblumen
beſteht und deſſen Atlasſchleife Krone und Namenszug Sr. Majeſtät
trägt.

Leipzig, 27. Februar. (Rekognoscirter Selbſt
mörder. Sublimat-Vergiftung.) Der geſtern in
einem Coupé I. Klaſſe der Magdeburger Bahn zwiſchen Leipzig und
Halle erſchoſſen aufgefundene junge Menſch iſt als der am
30. Vpril 1877 in Cöthen geborene, in einem Geſchäfte der
Pfaffendorfer Straße in Kondition ſtehende Max Schabitz er
kannt worden. Der Seibſtmörder ſcheint einem leichtſinnigen
Lebenswandel ergeben geweſen zu ſein. Wegen einer Sub li
mat Vergiftung mußte am Diensta Abend die
Kaſſirerin eines größeren Wäſchegeſchäfts im Krankenhaus Auf
nahme finden. Sie hatte in ihrer Behau ung in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht das Gift zu ſich genommen. Die Wirthin ſchaffte ſie als
bald auf Veranlaſſung des ſchnell hinzugezogenen Arz. es nach dem
Krankenhaus. Der Zuſtand des Mädchens iſt verhältnißmäpig be
friedigend; über die Gründe der That iſt bisher nichts bekannt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Freitag, den I. März: Wenig veränderte Temperatur,
wolkig. Sturmwarnung.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Konſolidirte Halleſche Pfännerſchaft. Die Gewerken der

Konſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft werden auf den 18. März zur
diesjährigen ordentlichen Gewerken- Verſammlung ein-
geladen. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der Ankauf eines Grund
ſtücks und Aufnahme eines hypothekariſchen Darlehns.

Anleihe der Stadt Bremen. Die Finanzdeputation des
Senats empfiehlt für den Fall, daß mit der Konverſion der 3 pro
zentigen Anleihe die Aufnahme einer weiteren Anleihe verbunden
werden ſollte, den Geſammtbetrag derſelben auf 45 Millionen Maik
feſtzuſetzen und dies der Bürgerſchaft zur Genehmigung vorzulegen.
Der Termin zur Linlieferung von Angeboten auf die neue 3 pro
zentige bremiſche Konverſionsanleihe iſt auf den 4. März feſtgeſetzt.

Conceursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
BäckergeſchäftsJnhabers Curt eorgi in Cotta (Dresden);

Steinbruchsbeſitzer Franz Hermann Ludwig in Droßdorf (Oelsnitz);
der ginn Lungwitz in Niederelsdorf (Penig) Erblehnhofsbefſitzer
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Meyer in Zwickau.

Marktberichte.
Leipzig, den 26. Februar. Produktenmarkt. (Bericht

von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen ver 1000 kö netto
flau, inländ. 110--128 bz. Brf. ausländiſcher 142- 148 bz.
Brief. Roggen per 1000 kg netto matt, inländiſcher 112118
bez. Brief. ausländiſcher Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 130-- 150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 100
bis 108 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer ver 1000 kg nettoinländ. (ſächſiſcher) 104—119 vez. u. Brf., ausländ. Mais ver
1000 kg netto runder 122 nominell. Wicken ver 1000 kg
netto loco Erbſen ver 1000 kg netto loco große 160
bis 180 do. kleine 150--160 do. Futter 130 140. ohnen

eis in Struppen („irna); Bäckermeiſter Franz Richard

per 100 kg netto loco 15—-18 bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto
8,50--9,50 Brief. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier
ohne Faß geſchäftslos, flüſſiges 43 nominell gefrornes
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130—180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 51,80 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 32,20

ark Geld. Sonnabend, 23. Febr. mit 50 Verbrauchsabgabe
51,80 Geld, mit 70 Verrauchsabgabe 32,10 Mark Geld.

D den 26. Februar. Hopfenmarkt. HeutigeTageszufuhr 100 Vallen, Umſatz 150 Ballen. Es notiren Markt
hopfen 48--77 Mk., an 70--82 Mk., Aiſchgründer 50--75
Mark, Elſäſſer 55--77 Mark, Badiſcher 60—-96 Mark, Württem-
berger 60--98 Mk., Hallertauer 60—98 Mk. Hallertauer Siegel
65--110 Mark, Spalterland, ſchwere Lage Mark Mittel
lage 90--110 Mark leichte Lagen 80—90 Mark. Tendenz:
Ruhig, aber feſt.

New-York, 26. Februar. WeizenVerſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 53 000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 29000, do. von Kalifornien und Oregon
nach Großbritannien 52 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Viehmärkte.
Berlin 27. Februar. Städtiſcher Schlachtvieh

markt. (Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Ver
kauf: 310 Rinder, 8049 Schweine (394 Bakcnier), 170) Kälber,
409 Hammel. Rinder, hauptſächlich geringe Waare, wurde bis auf
45 Stück nicht paſſende Waare zu unveränderten Preiſen geräumt.
Der Schweinemarkt verlief langſam, wird in inländiſcher Waare aber
geräumt. T. 49 ausgeſuchte Poſten darüber II. 47—48
III. 43--46 pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier hinter
laſſen etwas Ueberſtand, 46— 47 c ausgeſuchte Waare darüber, pro
100 Pfd. mit 55 Pfund Tara pro Stück. Der Kälberhandel ge
ſtaltete ſich ruhig, J. 55-—58 ausgeſuchte Waare darüber, II. 45
bis 52 III. 38-—44 4 rro Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel
markt fanden nur etwa 150 Stück Abſatz.

Kamburg, den 26. Februar. (Bericht der Notirungs?
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 992 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 830 Stück,
Mecklenburg 143 Stück, SchleswigHolſtein 19 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 76 801 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.

681 74 III. Qual. 60 66 geringſte Sorte 47—-53
Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Magdeburg, 26. Februar. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am
26. Februar: 85 Rinder (einſchl. 21 Bullen), 192 Kälber, 117
Schafvieh, 1308 Schweine, davon 71 Vakonier. Preiſe am 26. Febr.
Ochſen Ia. 34——35 Ia. 3133 IIIa. 28-30 Bullen
Ia. 30-32 IIa. 2629 Kühe Ia. 26--28 IIa. 2125
Mark, Kälber Ia. 38—42 IIa. 3237 Schafe 20--22
Hammiel 24--27 Lämmer 27—30 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 48—50 Ausnahmen 51 Sauen 46--43
Eber 40--42 ſchwere Bakonier 48—50 leichte Bakonier

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Reſt 30 Schafe 100 Schweine.

Hannover, den 25. Februar. Es waren aufgetrieben 215
Stück Großvieh, 320 Schweine, 30 Kälber, 183 Hammel. Großvieh
I. Sorte 63-—65 II. Sorte 60 62 III. 57 --59 Schweine
I. Sorte 51--53 A. II. Sorte 48-—50 A. für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 70--75 II. Sorte 60--65 Hammel I. Sorte 65
II. Sorte 60 4 das Pfund.

London, 25. Februar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 1300 Stück, Schafe 8000 Stück, Kälber 15
Stück, Schweine 30 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6 d. Schafe 4 sb. 4 d. bis 6 sh.
2 d., Schweine 2 sh. 4 d. bis 3 sh. 8 d.

Waaren- und Prodnuftenberichte.
Getreide.

BVerlin, 27. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauoweizen) per 1006 Kilogr
loco wenig belebt. Termine höher, gek. To., Kündigungspre. Mk. bez., loco
112--)40 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsquatität 135 Mt. ör., geringer märk. u.
havell. 126 129 Mk. ab Bahn bez., Sommerweiz. Mt. ab Bahn bez., gelber Mk.
ab Bahn bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., ver Mai139- 138,75 Mt. bez., ver Juni 139,25- 139 139,25 Mt. bez., per Juli 139,50 139,75
bis 139,50 Mk. bez., per September 341,25- 141,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. koco geringe Zufuhr, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 1906-116 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsaualität 115,5
k. bez., inländiſcher guter 115 Mk. ab Bahn, 116 ab Boden bez., klammer Mt. ab
Bahn bez., ver dieſen Monat Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver März 116
bis 115,/5 Mt. bez., ver Mai 118,5- 119 Mk. bez., per Juni 119,75. 120 Mk. bez., per
Juli 119,25-119,5 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sevt. 121,25 121,75 Mk. bez.

Gerſte ver 1600 Kilogr. ſchwer vertäuflich, große, kleine und Futtergerſte 92 bis
170 Mt. nach Qualität bez.

Hafer ver 10 Kilogr. loco ſchwach behrur et, Termine ſtill, gekündigt S
Tonnen, Kündigungsprets Mk. vez., Loco 195--140 Mt. nach Qualität dez., Lie
ferungsqualität 114 Mt. bez. vommerſcher mittet bis guter 110-120 Mk. bez., feiner 122
bis 128 Mt. dez., geringer 105--159 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 111- 129
Mt. bez., feiner 122 128 Mk. dez., geringer 106--119 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 110- 122 Mt. bez., feiner 123- 132 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mt. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 114,25 Mk. bez., per
Juni 114,75 Mt. vez., per Juli 115,25 Mt. bez.

Mais per 1090 Kilogr. loco r feſt,Kündigungspreis Mk., Loco 111--132
frei Wagen bez., amerik. 128--131 Mk. frei Wagen bez., ver dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchntitspreis Mk. bez., ver Mai 119,0 116,25 Mk. bez., per Sept. 107 Mk. nom.

Magdeburg, 27. Februar. Gebrüder Friedderg.) Neuer und alter Landweizen
122 128 Mt., Weißweizen NMkt., glatter engliſcher Weizen 110--121 Mk.,
neuer Nk., neuer Raubweizen 108-- I Mk., Roggen 115-—119 Mkt., Cdevalier
gerſte 120— 160 Mk., Landgerſte 112- 132 Mk., neuer Hafer 106- 126 Mt. für 1000 Kilogt.

Hamburg, 27. Februar. Weizen loco feſt, doiſt. loco neuer 128 138 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 125 128 Mk., ruſ ſcher loco feſt,
loco neuer 76- 78. Hafer feſt. Gertſte feſt.

Wien, 27. Februar. Weizen ver Fruhi. 6,62 Gd.,6,64 Br., ver MaiJuni 6 72 Gd.,
6,74 Br. Roggen ver Frühjahr 5.64 Gd., 5,66 Br., per MaiJuni 5 76 Gd., 5,78 Br.

Nais ver September- Oktober Gd. Br. ver MaiJuni 6,45 Gd., 6,47 Br.
Hafer ver Frühjabr 22 Gd., 6,24 Br., per MaiJuni 6,24 Gd., 6,26 Br.

Paris, 27. Februar. Schlußbericht. Weizen feſt, per Fehr. 20.10, ver März
19,75, ver MärzJunk 19.80, ver MaiAuguſt 19.90. Roggen feſt, ver Februar
11,35. ver Mai-Auguſt 11,90.

Amſterdam, 27. Februar. Weizen auf Termine feſt,
Mai 132. Roggen loco feſt,
März 92, per Mai 95, ver Oktober 100.

Antwervpen, 27. Feoruar. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer feſt.
Gerite feſt.

London, 27. Februar. An der Küſte 1 Weizenladungen angevoten.
7 etersburg, 27. Februar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,20. Hafer

oco 3,30.
New-ort, 27. Februar. (Telegramm). Nother Winterweizen 595 Weizen ver

Februar 581 ver März 52 ver April per Mai 59. Mais per Februar
581 ver März ver Mai 49 Medl 2,40. Getreideiracht 21

Chiecago, 27. Februar. Weizen per Februar 519 per Mai 54.
Mais per Februar 43

Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Mk. nach Qualität, runder 111--114 Mt.

e ver März 128, perauf Termine feſt, ver Dez. per

(Telegr.)

Zucker.
Hamburg, 27. Februar. Schlußbericht. RübenRodzucker I. Produtkt Baſis e

RNendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Februar 9,071 ver März 8,97
per Mai 9 10, er Auguſt 9,371 Behauvptet.

London, 27. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 11 ruhig, Rüben-Rodzucker
loco 9 ruhig.

New York, 25. Febr. Zucker: Muscovado 21 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
rafj. granul. 32 Cents.

New-York, 25. Februar. Zucker (fair. rafin. Muscovado 211
Paris. 27. Februar. Schinßbericht.) Rodzucker ruhig, v 90 loco 24,25 à 24,59.

Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Februar 26, 121 per MärzJuni 26,25,
ver Mai- Auguſt 26,62 ver Oktober- Januar 27,25.

Scßware Jilſig, Tuchhandlung mit Anfertigung teinerer Herrenkleicler

I nach Maass (1453

Grosse Steinstrasse 1I5.
Anerkannt lIeistungsfähiges Gesohä?t, emr fehlt sich er rebenst.

Nenhenen für Frühjahr und Sommer sind in grosser Auswahl eingegangen



Kaffee.
(Nachnittagsbericht.) Good average Santos per Märze e e e inTelegramm von mann, Ziegier u. Kaffee in NewHort ſchloß mit 10 t Saſſe

Havre, 27. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.
affee good average Samos ver März 95,50, ver Mat 96,00, per September 96.00.

e Meter r e mrew 26. e fa o Nr. o p.5,20, do. do. p. Da 14,55. b ar
Petroleum.

Berlin, 27. rn Vetroleum. Raffinirtes Standard widte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 1060 Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat

e remen, 27. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Höher. Loco

27. Febr. Vetroleum loco feſt, Standard wöite loco 65,70 Br.
ttin, 7. Februar. Vetroteum loco 10,00.

Antwerpen, 27. Februar. (Schlnßbericht.) Raffinirtes Tope weiß loco 158, bez.
und Sr. ver Februar 155/, Br., per FebruarMärz 155 Br., per September Dezember

m 26. Februar. Petroleum matt, do. NewYork 6,10, do. Philadelphia
New Yo6,66, do. rohes 6,80, do. Pipe line cert. p. Februar. 104 nom.

Spiritus.Berlin, 27. Februar. Sviritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

100 Proz. 10906 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungsvreis
Loco mit Faß per dieſen Monatordnen 27. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
e 59,40 61.00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogranun, desgleichen56 00 Me., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branmweinfabrikamen durch

e Stettin 27. Februar. Sviritus loco matter, mit 70 Mark Konſumſteuer 3140.
Voſen, 27. Februar. Spiritus loco odne Faß ber 49,20, do. loco ohne Faß

oer Zatter. 6,75— 15.25 dez. Feine Rarten äder Rot dezabll. r 27Breslan, 27. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt 15e per Sechente e de ren Werten u a ſo z. r 130 v. de
ebruarVaris, 27. Februar. Fritus matt, ver Februar 30,00, per März 36,56, per ar Sag rin F. e e

an en dieſen Monat u e. ver April den ver Nee berOele. Delſagten- Fettwaren. Juni bez. per Juli 16,3 W per Septemder 16,70 bez.
27. ar. Rüböl per 100 Kilogramnm mit Faß. Termine feſt.Gekündigt Etr. r gspreis Mk. Loco mit Faß odne Faß ver dieſene 42,9 e per Juni 43 Mk., per September 43,5 Mk., per Oktober

47 ez
7 h 27. Februar. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 441/,.Stettin 2 Febr. Rüböl loco unverändert, ver AprilMai 43,00, per Sept.Okt. 43.00.

ln 27. r Rüböl c 48, per Mal 46,30 Br., per Oktober 46,10 Br.
BVreélau, 27. Februar. Rüböl ver Februar 42,50, ver Mai 43.00,Paris, 27. Jerrcer Rüböl feſt, per Februar 58,25, per März 54,25, per März

Juni 52,25, per Mai Auguſt 47,75.

ſtoffe und Düngemittel,

artoffeln.
Magdeburg, 7. Februar.

Berlin, 26. Februar.
Bauchfleiſch 0,.90 Me., Schwer

Butter.
«Amtlich.)

Stärke. Kartoffelmehl.
Bern 26. Februar. Amtlich. Karroffein ver 100 Kg. 8-6,00 M.

Eßkartoffeln 4,50-—6 Mt., neue

Eier. Fleiſch.
Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.,

nefleiſch 1,60--1,00 Mk., Kalbfleiſch 0, 90-—1,60 Mk.

Mt.

Hammeifleiſch 90--1,60 Mk., Butter 1.80——2.80 Mt. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,40-—5, 60 Mk.

Baumwolle und Wolle.
h 27. rung Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Plata Januar Avpril,3,00 M., Mai 3,02 M., Juni 3 05 M.,
ebruar März 3,00 Mk.,

uli 2,05 M., Auguſt 3,073 September 3,10
December 3 12 Mk., Januar 2,15 Mk.,Hamburg, 26. Futterſtoffe. Valmkucen, deutſche 75—80 Mk. Cocosnuß Me. Oktober 3,121 Mk., Rovember 3,121

deutſche 115 vir. Baumwollſaatkuchen 90--95 Mk. Erdnußkuchen L0 bis Tagesumſatßz s Klg. Tendenz behauptett.
15 Mk. Rappskuchen 85- 95 Mk. Leintuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 70 bis de Mk. die 1000 Wolle Umſaz 57London, Februar. Cdiliſalpeter, ord. 8 sh. 10 d., raff. 9 sh. I d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Februar. Amtlich. Erben, geibe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſebobnen, e 24—50 Mk. Linſen 26--70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg.

waare r M. bez., Futterwaare 113-—125 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145- 190

ar. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,0)——21,00 Mk., Victoria

London, 27.
Amſterdam, 27. Februar.
London. 27.Sondon, 27. Februar.

Se ar. Matt. BVaumwolle. Upland middling loco 28 Pfg

Metalle.
r Silber in Barren 27 d.

Bancazinn 36.r Se hen bin Lt. e de hre Henbben, en

an. 9 en nn rZink 132 Lſtrl. Antimon Kftrl. 2 5 Zi s
Loko behauptet

per dieſen Monat perat 37,9 38 37,9 bez., per Juni 38,2 bez. per
Juli bez., per Tyrng 38,9 bez., per September bez.

Handelska.nmer notirt
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Gekündigt Liter.

Künoigungspreis Mk. Loco mit
April 37 8- 37,9 37,5 bez., ver S 1 rg, 27. Fekru1000 Nig- Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mk., Linſen

Stroh. Heu.
ertin, 26. Februar. (Amtlich.) Richdtſtroo 422—3,74 Mk. Hen 5,80 bis

Veruntwortiſch. Für Volitik: Cdefredakteur Adalbert Küurdo Hertell;ton, Thearer Muſit und Lokaies: Dr. Walther Gedens leden; für Volkswirtſchaft
und Prootmielles: Dr. Friedrich Röhrs,

für Feullle

ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden derHamburg 7. Februar. Sprritus matt März 182 Br., per 2,20 W. ver 100 Kg.Mar April 19 ve; ber April man Br. ver Rat Jum 187, Br. Magdebncg, 27. Februar. Richtſtroh 450—350 Mt. Krummſtroh 2,50—38,00 Mt. Redaktion von 9-I2 Vormittags.

Pr. Centr.-Komm.Obi. C I à e 5 Bank 114,10 G jCoursnotirnngen h n t n n e e v éudnſtrieActien.g d do. V. XV III., unkündb. 4 26 r wen 3 93 10 vz G möurger m. U. Disk.-Bank. 4 7
do. vis C 4 104,6 in G Warſchau wen nigsberger Vereinsbant 42 103.50 G Archimedes ehe 4 94, 5 bz. Gder Verliner Börſe vom 27. Februar. r do v Not äs bz. 6 oo. 2 105,39 G KSübecer Commerzdant s 123,10 Bau usftibrung S. 83. 102 c Ken d. de 4 1 r los C Mecſens d 152506 vBecl. Coarlortenburg. 7.8 710,00 v Gänzu -Courſe.) h er ienburger Hopot e 237 96(Erg z ngs do. r 33 102.50 S aditawtas 4 153.20 bz. G Norddeutſche Grund Cr 3 1113, 2 7 do. Neuſtadt h 0

ehe eiten nDentſ t Fonds un Staats n iere do. do. do. rz. 8 110.. 77 naroliſche e eeeeseesee er 5 93 6 bz. Oldenburger Spar u. Leihban h 9 117.06 t V. Wilmersdorf See e 25 dz G
p 0 O. do. do. C. à 100. 4 102 25 G Porrug. nun -Ob. 1886 o 67 60 vz. G Preußiſche Jmmob. N. p. St. l 18 162 90 3 ar. odo. do. do. unt. dis 1905 4 166.20 G 2760 do. Seihdans kond. 6 1597 65 Berliner Lagerbof o 123,59 b GKurhefſ. P.Sch. à 40 Tbir. 7 do. do. do. rz. à 100. 33 Schweizer Scatraldadn 1880 4 Rhein.Weſtf.- Bank h 3 92,0 vz G do. do St. Pr. e 8 125, 25Bad. Präm.Anleide 1867 e 4 146 90 7 727 Weimarer Bank konv.. 6 153 G Omnibus Geſellſchaft. 12 226 00Baieriſche Präm.- Anleibe 4 150,80 e z 1886 4 e Weſtfäliſche Bank. 6 c u R Jute. S r q bz GBraunſchw. 20 Tolr.Looſe J m los 75 8 CiſenbahnPrioritäts- Obligationen do. Nordoſtbahn. d 7 Wiener Bankverein e eeeerese e 8 Bugte, Netallinduſtrie 257 42. 25

Köln.Mind. Pr.-Antd 43 90 G e S52 rn ne 5 274 9064 Wiener Untondank. 8 Coarlottendurger Waſſerwerk. a. o 90 8e z 13 gr. m. Tr 5 e 3 33 606.6 r e 9 germb. dir. Looſe 39 09 G v e WideimLuxenbur ger müdle.übecker. 32 136 bz. II GEIIIIIIIIIIIII h gen Manitoba ren 100.00 Obligationen indufrieller Geſellſchaften. r Waggon 777777 2
Meininger 7 fl-Loofe e n 24,80 G e e. L 108 10 G NortdernPac. I. bis 1912 6 116.89 B Eiberfelder Farbenfabrik. e e s 284,69
Oidenb. 40 Thlr Looſe 3 H28. 1I0 G Lübeck-Büchen gar. e do. II. 6is 1933 6 560.60 o. G Algem. Etektr.Geſelſchaft. Friſter S Roßmann kono.Magdeburg Wittenberg 97,80 z. G do. III. r. 1937 648,56 d G Aſcherslebener Kaliwerte 153 75 z Vunmigadrit onrobert

T7TT Mainz Ludw. 6d-69 gar. Oreg. Railw. u. R. z. 1925. 5 Sogumer Sußſtahl. do. oigt S Winde 9 I37,do. 75, 76 und 78 1103 25 G St. So 529 i do. Vo'pi K Schlüter 4 19 00 GI un i 4 u uis u. S. Fr., rz. 1931 6 152,9. G Deſſauer Gas. r edo. 1874 teeeeh r n do. do. r. 1931 5 88,0 Dortmunoder Umon e 5 111 79 bz. Harburg Wien Guiami. r 7 292,0 z
15 29,10 G e 3 Gr. Berliner Pierdebaon I. u. II. 4 100 10 G eng 1375 vtalien. atb. ſd. ſtr. 4 93 75 G t 2 e a 7 e P 6 cker r. i nung eKopenhag. Stadt Anl., e e e 3. 2 10 10 G Oſtpreußiſche Südvayn. Eiſenbahn-Stamm-PrioritätsActien e See e erereeeeee 4 Kurfürſtendamm Geſellſchaft. T 13 18 bz. S

Oeſterr. Papier-tente. Saalbadn zu u berniga III 4 105,40 G Reus, Wagenoau 2 86 36 Gdo. Cred. 100, 58 337,60 G Weimar-Gerger h 9 AradCzanad e e2eee20eeeeeeeeee 6 122,5 E auraoütte 4 7 Norod. Eiswerke d 78.30do. Idber 5 126,19 v. Werradadn h 4 100,10 G BreslauWarſchau h 1 63 75 Leopold Kohlengrube 4 95,25 Oppelner Portland-Cement 316, 90 bzdo. 1864 er Looſe Albrechtsdahn. ich 5 DorrtinundEnſchede 42 135,75 Napyta Obligationen PferdebaduGeſellſchaften:Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 156,90 vz. Bödm. Nordd. GoldOdl. 4 104 20 bz. 9 NMariendurgMlawkaw e e 5 122 59 bz. Rorodeutſcher 21000 Braunſchweiger h 5 7 8
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Ausverkauf.
Wegen vollſtändiger Aufgabe meines Colonial- u. Seilerwaaren-

Geschärtes verkaufe ich von heute ab ſämmtliche Waaren mit 5 Rabatt.

V. G. KrauseSchmeerſtraße 17.

Jn wenigen Tagen Ziehung
5000 u. 166, 000 HIark
III. Grosse Lotterie

Salzungen.
50.,000 arber 1 ar

v
n her lohhnh r 94 Salengen tte

Haupt-

er

Verwalt

zum Besten der
Kinderheilstätte zu

[1818

11 Loose für 10 Mark
28 Loose für 25 Mark
Porto u. Liste 20 Pf. extra

versendet
in Mbivingen

ſind auch in allen Lotteriegeſchäften und ſonſtigen
Loose? à 1 Mk. durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben.

Aufruf.
Der Forſtaufſeher Rabe iſt unterm

Januar er. in der Dölauer Haidedurch einen Schrotſchuß von einem Wild
diebe ſchwer verletzt worden, ohne daß
es bis jetzt gelungen iſt, den Thäter zu
ermitteln. Wir ſetzen hiermit für den
jenigen, welcher den fraglichen Wilddieb
ſo nachweiſt, daß Letzterer verfolgt und
eventl. beſtraft werden kann, Be
lohnung von dreihundert Mark aus.

h n gen 1895. [2280egierung.GStolbekg Müller.

Verdinguder Lieferung von 10d00 S eſiebten

S in Looſen zu 2000 ebm. Termin
Js. Vorm. 11. Uhr imd.Zire Bahnhofsgebäude hierſelbſt. [2051

Bedingungen ſind gegen koſtenfreie
Einſendung von 15 g. von e zu be
ziehen. rHalle a. 16. debwwar 1895.
göhigüches Eiſenbahn Vetriebsamt.

Suche energiſchen, gewiſſenhaften

Hofmeiſter.
Zeugnißabſchriften

ſprüche erbeten.
Rittergut Schnaditz b. Düben.

Schwedler.

arbeitſamer u. nüchtener

Kuhmelker
mit guten Zeugniſſen. Rittergut [2211
Stendorf b. Köſen. Beger.
Ein

Oekonomie- Verwalter,
der ſeine einjähr. Dienſtzeit 1. April v. J.

weitig Stellungern jetziger r

Gefl. Offerten unter B. II. poſt-
beten.

und Gehaltsan
[2238

Geſucht zum 1. April ein verheiratheter

beendet, ſucht bald oder 1. April ander
Nähere Auskunft ertheilt p

rinzipal. [2246
lagernd Rossb a ch do bat., er

reparirt in aver-Gummisehuhe kannter Güte [2301

B. Nolte, Gr. Ulrichſtr. 38.
Wer ertheilt einer j. Dame Unterricht

im Weißnähen und Zuſchneiden.
Adreſſen r Preis unter Z. 2299 an
die Exp. d. Ztg. [2299
Im Cöchterpenſtongt

von V. Haase, Halle, Magde-
burgerſ traße 31, finden noch einigePenſionärinnen Aufnahme. [1452

in j. geb. Mädchen aus achtb. Fam.,
welches i. all. häusl. u. weibl. Arbeiten
bewand., u. auch die Pflege der Kinder
übern. w., ſucht, e nrte a. t Zeuan.,

1. April oder ſpäter Stellg. a. Stützeder Hausfrau. Fam.Anſchl. wünſcht
Gefl. Off. sub M. G. 2 an Hazsen-
stein Vogler, Akt. -Geſ.,Schmölln, S. A. [2167

Kalte Füße
und viele andere körperl. Leiden weichen
ſchnell und ſicher bei Gebrauch meiner
galvaniſchen elektriſchen Stiefel-Ein-

e
z

h ä
Hotel garni und Restaurant

v Wo e
legeſohlen, Geb. Muſt.- Schutz Nr. ex F J J R er r ten Zur Indem ein ſehr er »5Zinr Tulpe wr. Eckendorfer Strom von einer zur andern Sohle gehend Mittagstisen Abonnement 1 ar. 3pothe u apitan len. Runke lrüb e nſamen n e a. Saal zur Abhaltung von Hochzeiten, Festlichkeiten

auf lange r S Lirt verkauft in größeren Poſten mit Organe ein Die Sohlen ſind beguem und Commersen estra.
p 9 Rabatt, im Einzelnen 18 Mk. und angenehm, paſſen in jeden Schub e A. Vereinszimmer noch Frei! W 8B. J. Baer Baukgeſchäft, Rittergut Blösien bei Merſeburg. So ſeht baiten die W e i Aunswchank Riebecker Lagerbier, Münchener s S

und trro und üben auf die Blutthätig re brän und Lichtenhailner. 229Halberſtadt. 5 BRButterformen,. keit im ganzen Körper einen wohlthuenden S m t[2295 erwärmenden Einfluß aus. Näher. d. HochachtungsvollStempel c. nach allen Schriften, Zeich oLeberthran nungen Wappen ec., Schnivereien, Gravie Proſp. d. ich m grat. u. hrungen. Neuheit: Formen mit beweg Svigerin Hoſſuemeger S dgl. W Paul Hondorf.
(ceſte Marke) lichem Boden, praktiſch und zeiterſparend. heit des Großherzogs v. Meclenburg S

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15. Otto Weidner, Formenſtecher. Schwerin u. Sr. Kgl. Hoheit d. Groß G e SH. Dunkel [1489 Berlin W., Leipzigerſtr. 115/116. herzogs v. Heſſen u. bei Rhein. her e
4 Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der Amerikaner.
[12] Original- Roman von Jenny Hirſch.

„Und weshalb kam er nicht, dieſe Sehnſucht zu ſtillen.
galt iſt er Deutſchland für immer fern geblieben fragte

agel.
„Dafür gab es verſchiedene Gründe,“ antwortete Porter

und der Zuhörer konnte unſchwer erkennen, daß es ihm nicht
ganz leicht wurde, ihm dieſe Gründe auseinanderzuſetzen.

„JIch habe Jhnen bereits angedeutet, daß meine Mutter ſehr
ſtolz auf ihre amerikaniſche Abſtammung iſt und das Gleiche war
bei ihrem Vater, meinem Großvater, der Fall. Mein Vater
durfte Beiden die Sehnſucht nach der Heimath nicht merken
laſſen. Mein Mutter würde darin einen Mangel an Liebe,
mein Großvater eine grenzenloſe Undankbarkeit geſehen haben.“

„Die Amerikaner machen aber doch ſo gern und mit großer
Leichtigkeit die Reiſe über den Ocean“, warf Nagel ein, dem die
Schickſale ſeines ehemaligen Gefährten allmählich ſo viel Jnter-
eſſe einflößten, daß darüber wenigſtens für den Augenblick ſeine
eigene Angelegenheit etwas in den Hintergrund trat.

„Meine Mutter und ihr Vater waren darin anders ge
artet,“ entgegnete Roland. „Wir haben unſer ſchönes Land
haus und eine elegante Wohnung in der Stadt; die Mutter
geht alljährlich nach Tuxedo, nach Lakewood oder Altlantie
City, auch in die Berkſhire-Berge, nach Lennox, aber zu einer
Reiſe nach Europa würde ſie ſich nie entſchließen, und daß der
Vater ohne ſie hitte gehen können, das wäre ganz undenkbar
geweſen.

„Das eheliche Leben Jhrer Eltern iſt alſo ein ſehr glück
liches,“ bemerkte Nagel.

„Ja!“ antwortete Roland mit einem hellen Aufleuchten
ſeines ſchönen Auges, und dennoch glaubte der Bankier ein ganz
lejiſes Zögern in ſeiner Stimme wahrzunehmen.

„Das erklärt aber immer noch nicht, weshalb er ſo gar
nichts von ſich hören ließ hatte er mich denn ganz aus den
Augen verloren Hielt er mich für todt war Nagels nächſte
Frage, „und hat erſt er jetzt wieder von meinem Daſein Kunde
erhalten

„Durchaus nicht, mein Vater war fortwährend genau über
Sie und Jhre Verhältniſſe unterrichtet.“

„Das begreife ich nicht! Jch kann heilig verſichern,
d ich Jahre hindurch redlich nach ihm geſucht und geforſcht
habe.“

„Er hat das Seinige gethan, daß dieſe Forſchungen erfolg
los blieben,“ ſagte Roland.

„Die Sache wird immer räthſelhafter,“ verſetzte der Bankier
kopfſchüttelnd.

„Und Sie werden ſich auch erſt verſtehen, wenn Sie meine
Geſchichte oder vielmehr die Geſchichte meines Vaters zu Ende
gehört haben. Jch möchte ſie Jhnen erzählen, zum Theil mit
den eigenen Worten, wie ich ſie von ihm gehört habe,“ ant-
re 7 rund Nagel neigte zuſtimmend den Kopf und jener
uhr fort:

„Vor etwas länger als Jahresfriſt iſt mein Großvater Ro
land Porter, deſſen Namen ich trage, hochbetagt geſtorben. Er
war bis zu ſeinem Tode erſter Chef der Firma Porter, Mow-
bray und Comp. einen Repräſentanten des letzteren Namens
giebt es ſchon lange nicht mehr und erſt ſeit dieſer Zeit iſt
mein Vater an ſeine Stelle getreten ſind wir, mein Bruder und
ich, die jüngeren Theilhaber geworden.

„Wenige Wochen nach dem Tode des Großvaters befand
ich mich mit dem Vater allein in unſerem Hauſe. Die Mutter
war mit meiner jüngeren Schweſter zu ihrer Erholung nach
Tuxeda gereiſt, mein Bruder hatte ſie begleitet. Nach dem
Diner bat mich mein Vater, mit ihm in ſein Zimmer zu kommen.
Wir nahmen am Kamin Platz, in welchem ein leichtes Feuer
brannte, obwohl auf den Raſenflächen, die man vom Fenſter aus

überſehen konnte, noch der warme, goldige Schein eines ſchönen
erbſttages lag, aber der Vater fröſtelt leicht und an jenem

Tage war er beſonders erregt. Er bot mir eine Eigarre, ſetzte
für ſich ſelbſt eine in Brand und begann, nachdem er einige
Züge gethan

„Seit des Großvaters Tode erwäge ich bei mir eine An-
gelegenheit, die nicht mich allein angeht, ſondern Euch, meine
Kinder, mit betrifft, und bin zu dem Entſchluſſe gekommen, ſie
zunächſt mit Dir als dem älteſten meiner Söhne, der im Denken
und Fühlen mit mir am meiſten übereinſtimmt, zu berathen.
Dazu muß ich Dich aber einen Blick in meine Vergangenheit
thun laſſen.

„Du haſt mir ja ſo oft von Deiner Heimath, Deiner Kind
heit erzählt, lieber Vater,“ erwiderte ich.

„yber nichts von der Zeit, die darauf folgte“, fiel er ſchnell
ein und ſchilderte mir nun ſeine Lehrjahre, ſowie die Zeit, welche
er als Angeſtellter im Hauſe Rothſchild in Frankfurt a. M.
verlebt, ferner die Begründung des eigenen Geſchäftes im Ver
ein mit Jhnen, deſſen Verlauf und Auflöſung und endlich kam
er zu dem wunderlichen Pakt, den er mit Jhnen geſchloſſen
hatte. Jch war im hohen Grade erſchrocken und erſtaunt. Der
Zug, den er da ſeinem Bilde beifügte, entſtellte es mir.

„O Vater, Vater, wie konnteſt Du das thun! Wie konnteſt
Du Deine Zukunft dem Rollen der Würfel preisgeben

„Da veränderten ſich ſeine Züge, ſein ganzes Geſicht
leuchtete in einer eigenartigen Verklärung und er antwortete mir:
„Das that ich nicht; ich hatte verſpielt, ehe ich die Würfel in die
Hand nahm!“

„Wie das?“ ſchrie Nagel auf.
„So fragte auch ich ſagte Roland, „und er geſtand mir,

daß er abſichzlich verſpielt habe.“
„Warum? Warum?“ fragte der Bankier.
„Sie und er hatten in Wiesbaden eine junge Dame die

Tochter eines reichen Berliner Jnduſtriellen kennen gelernt, mein
Vater liebte ſie, aber er ſah bald ein, daß ſie ihre Neigung
Jhnen geſchenkt hatte er wollte Jhnen die Möglichkeit bieten,
ihr das Glück zu gewähren, das ſie aus ſeiner Hand zu
empfangen verſchmähte.“

Nagel ging es wie ein ſcharfer Stich durch die Bruſt.
Fal'ner's Neigung für Bertha war ihm damls nicht ganz un-
bekannt geblieben, aber er war weit entfernt geweſen, an eine
ſolche Aufopferung zu denken. Und er hatte das Mädchen, das
jener ſo heiß liebte, geheirathet, weniger weil ihn ſein Herz zu
ihr zog, als weil ihre Hand ihm die erſehnten Mittel bringen
ſollte! Keines Wortes mächtig, ſaß er mit geſenktem Kopfe vor
dem jungen Mann, dem Ebenbilde des einſtigen Genoſſen, der
ihm jetzt wie ſein Richter erſchien. Dieſer erzählte weiter:

„Mit tief verwundetem Herzen war mein Vater nach Amerika
gefkommen, und er hatte dort recht ſchwere Lehr und Wander-
jahre n aber endlich lächelte ihm das Grück. Er
fand eine Stelle in dem angeſehenen r Porter,
Mowbray und Comp. Er gewann das Vertrauen des Chefs
und das Herz ſeiner einzigen Tochter. Sie wurde ſeine
Gattin, er nahm den Namen Porter an und ward Theilhaber
der Firma.“

„Das erklärt, wieſo alle meine Nachforſchungen nach ihm
erfolglos waren,“ ſagte Nagel, „wie kommt es aber, daß er
nichts von ſich hören ließ?“

„Anfänglich vermied er es abſichtlich, er wollte die Wunden
in ſeiner Bruſt nicht aufreißen, wollte vergeſſen,“ erklärte Porter,
„als er ſpäter ruhiger und in ſeiner Ehe glücklich war, zog er
Erkundigungen ein, und erfuhr den Tod Jhrer Gattin, Jhre
Wiederverheirathung und die Jhnen durch die Beſtimmungen
Jhres Schwiegervaters erwachſenen Schwierigkeiten.“

„Er wollte ſie nicht durch ſein Auftreten vermehren, das war
großmüthig von ihm,“ ſagte Nagel, „freilich wäre in jener Zeit

auch nicht viel bei mir zu holen geweſen. Aber ſpäter.“
„Es war nicht bloß Großmuth,“ entgegnete Roland mit
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feinem Lächeln. „Mein Vater durfte meinen Großvater von
dem mit Jhnen geſchloſſenen Kontrakt und dem Würfelſpiel
nichts wiſſen laſſen. Der ſolide, peinlich ſtrenge Kaufmann
per ihm das nie verziehen, ihm nie wieder Vertrauen geſchenkt

aben.“
„Aber Sie haben mir ja erzählt, daß er eigentlich gar nicht

geſpielt hatte
„Das würde in den Augen meines Großvaters ſeine Sache

eher verſchlimmert als verbeſſert haben, und er konnte doch
meiner Mutter nicht geſtehen, wie er vor eine ihr andere Frau
geliebt hatte

„Das alles wäre ja nicht nöthig geweſen, wenn er nach
Europa kam und das Geld holte.“

„Jch habe Jhnen bereits erklärt, daß an eine ſolche Weiſe
nicht für ihn zu denken war.“

„Er konnte Jemand bevollmächtigen, er konnte an mich
ſchreiben.“

„Er fürchtete, daß alle dieſe Schritte nicht geſchehen könnten,
ohne daß ſein Schwiegervater davon erführe und davor hatte er
eine unüberwindliche Scheu. Zudem war er jetzt in der Lage,
das Geld nicht zu brauchen, und ſo verſchob er es von Jahr zu
Jahr, Schritte für deſſen Erlangung zu thun, in dem feſten Ver
trauen, daß es bei Jhnen gut aufgehoben ſei.“

Roland ſah dem Bankier bei den letzten Worten ſcharf und
prüfend in's Geſicht, dieſer rückte nervös auf ſeinem Stuhl hin
und her und murmelte: „Ohne Zweifel, gewiß, gewiß.“

„Nach dem Tode des Großvaters ſchien meinem Vater nun
doch die Zeit gekommen, ſeine Forderung geltend zu machen, er
hielt das für ſeine Pflicht gegen mich und meine Geſchwiſter,
zumal er erfahren hatte, daß Sie große Reichthümer erworben
haben. Mich beſtimmte er zu ſeinem Bevollmächtigten, mir
ſollte vergönnt ſein, was ihm verſagt blieb, die Reiſe nach
Europa, nach Deutſchland.

„Meine Mutter und meine Geſchwiſter halten meine Fahrt
über den Ozean nur für eine Vergnügungstour und es wird
a dem Erfolg meiner Reiſe abhängen, ob ſie je mehr er
ahren.“

Jetzt, Herr Nagel, wiſſen Sie alles, und es erübrigt nur,
Jhnen meine Vollmacht und den von Jhnen unterſchriebenen
Kontrakt vorzulegen,“ fügte der junge Amerikaner hinzu, aus dem
innigen Ton, in welchem er ſeines Vaters Geſchichte erzählt hatte,
wieder in einen geſchäftsmäßigen übergehend. Gleichzeitig zog
F ch Brieftaſche hervor und legte mehrere Papiere auf
en Tiſch.

Der Bankier prüfte ſie nur oberflächlich. „Jch bin überzeugt,
daß alles in beſter Ordnung iſt,“ ſagte er, „bin bereit, Jhnen
Rechnung zu legen, Herr Porter, und Jhnen die Gelder aus-
zuzahlen, nur müſſen Sie mir etwas Zeit laſſen, Sie werden
begreifen, man hat Summen wie die, um welche es ſich zwiſchen
uns handeln wird, nicht von einem Tage zum andern vorräthig.“
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„Das begreife ich vollkommen,“ ſagte Roland ſteif, „wir
können uns ja über die Zahlungstermine einigen; mein Vater
wünſcht nicht, daß ich Jhnen Verlegenheiten bereite.“

„O durchaus nicht,“ antwortete der Bankier mit einem
Verſuch hochfahrend zu ſein, aber es gelang ihm nicht. Rolands
Schilderung hatte ihn tief ergriffen. Jetzt erſt verſtand er ſo
recht das Weſen ſeines ehemaligen Genoſſen, der dem Schmerze
um eine verlorene Jugendliebe entfliehen gewollt, der jenſeits
des Ozeans eine Gattin, Stellung und Reichthum, aber doch
nicht das volle Glück gefunden, der das Heimweh nie über-
wunden hatte. Wenn er dem Manne auch alles, was er beſaß,
hingab, ſo konnte er ihm doch nicht erſtatten, was er ihm
geraubt

Eine tiefe Seelenpein malte ſich in ſeinen Zügen. Roland
ergriff ſeine Hand und ſagte herzlich: „Seien Sie offen gegen
mich, Herr Nagel, meine Forderung macht Jhnen Sorge.“

Der Bankier antwortete nicht, ſondern ſchaute finſter zu
Boden.

„Bedenken Sie, daß Sie von dem Sohne meines Vaters
jede Rückſicht zu erwarten haben,“ fuhr der junge Amerikaner
eindringlich fort.

„Die habe ich von dem am wenigſten verdient,“ murmelte
der Bankier.

„Jch habe mich, ehe ich zu Jhnen kam, nach Jhren Ver-
hältniſſen erkundigt.

„Man hat Jhnen geſagt, daß es mit meinem 7
nicht ſo weit her, daß dem Spekulanten nicht zu trauen ſei“,
fiel der Bankier mit bitterem Lachen ein. „Seien ſie unbeſorgt,
ich kann Sie bis auf den letzten Pfennig befriedigen, weiter
braucht ſie ja nichts zu kümmern.“

„Doch, Herr Nagel“, entgegnete Roland, ohne ſich aus der
Faſſung bringen zu laſſen, „mein Vater hat mir empfohlen, die
Dinge nicht auf die Spitze zu treiben. Vielleicht ließe ſich ein
Abkommen treffen.“

Der Bankier ſchüttelte den Kopf. „Das nützt nichts. Wenn
man erfährt, daß ich große Summen aus dem Geſchäfte ziehen
muß, bin ich ruinirt.“

„Aber man braucht es nicht zu erfahren.“
„Wie ſoll das geheim bleiben
„Ja, indem keiner von uns Beiden davon ſpricht. Ein

Dritter weiß hoffentlich nicht darum.“
Nagel ſchwieg; er hielt es nicht für nothwendig, von dem

Geſtändniß, das er ſeiner Frau gemacht, zu ſprechen.
„Jch bleibe den ganzen Winter hier,“ fuhr Roland fort.

du „Das ändert an der Sachlage wenig,“ verſetzte der Bankier
üſter.

„Doch, das kann viel ändern,“ entgegnete Roland ſchalkhaft.
„Sie werden mir hoffentlich geſtatten, während dieſer Zeit

Jhr Haus häufig zu beſuchen.“
(Fortſetzung folgt.)

Das goldene Land der anfgehenden Sonnr.
Von C. W. E. Brauns in Halle.

Verfaſſerin der „Nadel der Benten“.
(Schluß.)

Aber in keinem Lande der Welt kann ſich irgend welche
rucht dem Reis gleich ſtellen in ſtolzer Schöne ſteht die

te deſſelben auf Japans Fluren. Goldig ſtrahlen die Felder
durch die Ebenen bis zu den Bergen hinauf und die Fülle des
Segens regnet förmlich auf das Land hernieder! Freilich ſteht
auch die Mühe, welche der Reisbau koſtet, damit im Einklang,
doch der Japaner weiß, wofür er arbeitet, denn der Reis bildet
den Hauptfaktor ſeines Wohlſtandes ſeines Glücks. So ſteht
er denn ſchon im erſten Frühjahr unermüdlich bis an die Knie
in einem „Sodder“, einem Schlamm, der oft förmlich das
Athmen erſchwert, um das Feld vorzurichten und es zu reinigen.
Dann wird geſäet, gep e mit derſelben Ausdauer, dem
ſelben Fleiße, obgleich Milliarden von Mosquitos die Arbeit er
ſchweren. Auch ſind die Blutegel eine gar nicht zu unter
ſchätzende Plage dabei; dieſe Schmarotzer befinden ſich in großen
Mengen in dem ſumpfreichen Lande und man ſieht nur allzuoft die blutigen Beine der Arbeiter und Arbeiterinnen, wenn e

ihr Tagewerk beendet haben und nach Hauſe gehen.
Doch werden dieſe kleinen Mühſale gern ertragen, vergnügt

und jubelnd ziehen die Arbeiter heim und freuen ſich der ſegen-
ſpendenden Ernte, welche alle Mühen reichlich belohnt. Leichter,
aber auch nicht ſo einträglich ſteht es mit dem Anbau des
Thees; in langen Streifen ziehen ſich die Felder dahin;
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manchmal unabſehbare Flächen einnehmend. Der niedrige
Strauch, ſorgſam gepflegt, hat etwas zierlich nettes; mit Ver
gnügen überblickt man das tiefe Grün der Felder, und wenn nun
gar zu Ende des Septembers die Blüthe erſcheint, ſo weht es
wie ein förmlicher Zauber durch die Luft. Die kleinen weißen
Sterne mit ihren üppig gelben Staubfäden gleichen der Myrthen
blüthe, nur ſind ſie größer und ſpenden einen ſüßen, zarten
Duft. Der Chineſe, welcher eine gänzlich andere Theebereitung
in ſeinen Plantagen und ſeinen Dürrhäuſern hat, liebt die Thee
blüthe auch als Genußmittel; er untermiſcht dieſelbe mit
einer beſonderen Sorte Thee und verwerthet ſie auf
dieſe Weiſe. Der Japaner iſt anderer Anſicht,
er legt kein Gewicht auf die Blüthe und erlaubt es gern, wenn
ein beſonders großer Verehrer derſelben ſich ein Sträußchen da-
von abſchneidet. Wenn nun auch der Theebau nicht denſelben
reichen Ertrag liefert, wie es mit dem Reis der Fall iſt, ſo iſt
er doch gleich dem Tabak von nationaler Bedeutung das Ver
hältniß vom Thee zum Reis ſteht ungefähr ſo, wie die Baum
wolle zur Seide, und dem höchſt werthvollen Tabak gegen-
über kann man den Hanf ſtellen, der auch in großer Menge
und ſehr guter Qualität gewonnen wird. rege in den
Erträgen der Pflanzenkultur, nennen wir zuvörderſt die Jn
digopflanze (Polygonum tinctorium) und den Lackbaum;
beide gedeihen durch das ganze Land. Und während es ja all
gemein bekannt iſt, daß auf der Jnſel Yeſſo Reis und Thee
vollkommen gut gedeihen, iſt es wohl gerade bei dem Lackbaum
und der Jndigopflanze beſonders hervorzuheben, daß auch ſie
bis in dem äußerſten Norden gut fortkommen. Ebenſo wenig
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wir iſt, wie früher häufig angenommen wurde der Papier-
baum (Broussonetia papyritfera) eine ausſchließlich ſüdjapaniſche
Pflanze, denn auch dieſe kommt im Norden fort während der

iem ihr ähnliche Wachsbaum (Rhus succedanea), der zwar eine ge
nds ringere Sorte Lack giebt, aber in ſeinen hellgrünen Beeren ein
ſo ſehr ergiebiges und ſchönes Pflanzenwachs liefert, thatſächlich

nur auf den Süden beſchränkt bleibt.
eits Auf das Zuckerrohr, das allerdings mit gutem Erfolge
doch angebaut iſt, kann man indeß noch keinen hohen Werth legen,
ber da dieſe Kultur bis jetzt die Zuckereinfuhr nicht weſentlich zu
ſaß, mindern im Stande geweſen iſt.
ihm Die Getreidearten, die neben dem Reis als Nahrungs-mittel eine große Rolle ſpielen, ſind verſchiedene Hirſearten
and wohl die älteſten der in Japan angebauten Kulturpflanzen
gen ferner Buchweizen u. a. m. Beliebter als letzterer ſind aber die

Bohnen, welche in den mannigfachſten Sorten gezogen und
zit geerntet werden und da dieſelben einen großen Nahrungswerth

beſitzen, ſo ſind ſie dem Volke, das wenig oder gar kein Fleiſch
ters verzehrt, von großem Nutzen. Außerdem bilden die Bohnen
iner den Hauptbeſtandtheil der berühmten und ſehr kräftig

ſchmeckenden Schoyu, einer Sauce, ohne welche die Japaner
telte wohl keine einzige Mahlzeit halten, ſobald ſich Fiſch bei den

Speiſen befindet. Neben den Bohnen befinden ſich dann noch
Per Pataten, Dioscoreen, Rüben und andere Gartenfrüchte, deren

Zahl durch manche trefflich gedeihende Sorten von Gemüſe und

um Obſt aus Europa vermehrt iſt.ei“, Was nun die Baumarten von Japan betrifft, ſo iſtrgt, ihre Zahl ſo mannichfaltig und ihr Wachsthum ein ſo eminent
iter raſches, daß hierin wohl der größte Reichthum Japans beſtände,

wenn derſelbe regelrecht und den Verhältniſſen entſprechend aus
der gebeutet würde. Bis jetzt konnte dies freilich noch nicht geſchehen
die und der Grund liegt wohl hauptſächlich darin, daß ungeheuere
ein Summen aufgewandt werden müſſen, um große Strecken von

lange Jahre verwahrloſt geweſenem Boden überhaupt in etwas
denn urbar zu machen. Die Berge und lange, lange Strecken
hen Landes ſind jetzt öde und kahl; ein manns-hohes Gras wuchert in jedem Jahr dort dicht und

ſtark, aber es iſt leider zu nichts zu gebrauchen und wird denn
auch in jedem Herbſt niedergebrannt, wodurch der Erdboden

Ein metertief mit abſcheulichen Quecken und Wurzeln angefüllt iſt,
was ſelbſtredend das Pflanzen von Bäumen unmöglich macht.

dem Bei der größeſten Rührigkeit eines Volkes iſt natürlich nicht
Alles auf einmal in ein richtiges Gleis zu bringen; aber es er-
ſcheint jeht nur noch als eine Frage der Zeit, daß Wälder in

tkier Japan gepflanzt werden und daß auch in dieſer Hinſicht ein
ſegenbringendes Syſtem angebahnt wird.

yaft. Und mit dieſem gleichlaufend, dürften dann auch gute und
Zeit den klimatiſchen Verhältniſſen angemeſſene Fahrſtraßen an

gelegt werden, denen es namentlich zufallen dürfte, die großen
Reichthümer des Binnenlandes den ſchon längſt beſtehenden
Eiſenbahnen zuzuführen.

Dann würden die Bergwerke mit Kohlen unde Metallen und namentlich die großen Steinbrüche
er erſt volle Verwerthung finden, und es dürfte diesr namentlich in letzter Hinſicht von unberechenbarem Nutzen

ißen ſein, da man ſeit Kurzem die Wohnhäuſer aus Stein aufzu-
führen beginnt.

rten Um nun einmal ganz oberflächlich die verſchiedenen Baum
ung arten zu nennen, die in Japan wachſen und zu ungeahnter Per
hee ſagen kommen, führen wir folgende an. Von den Nadelhölzern
mit ind es die Kryptomerie, die Sumpfeibe oder AMaki, die Fichte,
auf namentlich der Sonnenbaum (Chamnaecyparis obtusa), eine echte

icht, Eibe und mehrere Edeltannen. Von Laubhölzern giebt es neben
enn vielen immergrünen und ſommergrünen Eichen, neben dem
da oſtaſiatiſchen Walnusbaum, neben ſehr ſchönen Weiden und

lben Pappelhölzern noch den ausgezeichneten Keyaki (Planera
o iſt japonika). Ferner das Holz des Maulbeerbaumes, der Celtis
Ver und mehrerer ihr verwandter Arten. Dann den Buchsbaum, die
um Magnolia hypoleuca, den ihr verwandten Katsura bum, das Holz
gen des Kampherbaumes, des Kakibaumes, der zugleich das beſte
enge einheimiſche Obſt liefert, dann die Calopanax ricinifolia, Hölzer
den von Ilex-Prunus, Pyrus-Aeseulus-Arten, vom Ahorn, von der
In Eſche, Ancuba, Melia, Paulownia, von der Birke, Erle, Buche,

Hainebuche, Camelia u. a. m.um;all Man ſieht aus dieſen Namen, wie unſere einheimiſchen
Thee Bäume dort ganz zufrieden neben den fremden gedeihen, und
aum wenn man ſie fragen wollte, ob ſie nicht lieber Japan verlaſſen

ſie und einzig und allein in nördlicheren Gegenden hauſen wollten,
ſo würden ſieſich ſchön bedanken, denn die Erfahrung hat gelehrt,
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daß das Wachsthum der Bäume dort um das Zehnfache ſchneller
iſt als bei uns.

Uebrigens ſind die Japaner durch das Fehlen ihrer Wälder
keineswegs in Verlegenheit gefetzt, ſollte das Holz für den Ge
brauch der Baulichkeiten knapp werden; denn die Nordinſel
Yeſſo beſteht noch durchweg aus Urwald, wie er vollſtändiger
und ſchöner nicht gedacht werden kann. Man vergönne uns,
hinzuzufügen, daß die Japaner jetzt auf der Jnſel koloniſiren
und ſich zu dieſem Zweck ſeit noch nicht ſehr langer Zeit dort
feſtgeſetzt haben. Die landſchaftlichen Reize dieſer Jnſel, das
faſt europäiſche Klima, die natürlichen, prachtvollen Häfen, der
förmlich überſchwängliche Reichthum an Fiſchen und Jagdthieren,
die gutmüthige, dabei aber höchſt intelligente Urbevölkerung, die
nur ſpärlich an den Hafengegenden verſtreut iſt machen aller
dings zu dem übrigen Japan den Reichthum vollſtändig und zu
einer Macht, wie ſie imponirender nicht gedacht werden kann!

Um auch noch von den Getränken der Japaner ein Wörtchen
zu erwähnen, ſo ſind dieſelben äußerſt beſcheiden und beſtehen
außer dem Thee hauptſächlich in ihrem Nationalgetränk: Reis-
wein oder Sake. Die Zubereitung dieſes alkoholiſchen Getränkes
iſt weitläugg und oft beſchrieben worden, und ſo mag es hier
genügen, wenn wir bemerken, daß der Sake zwar keine große
Haltbarkeit beſitzt, auch nach unſern Begriffen nicht gerade wohl
ſchmeckend, immer aber ein ſehr geſundes Getränk iſt, an das
ſich der Japaner von altersher gewöhnt hat und das er mit
vollem Recht ſchätzt und liebt.

Trotz alledem hat der alte Sake doch ſchon in den be
güterten Kreiſen Japans dem Wein und dem Bier weichen
müſſen. Der Wein wird bereits mit Erfolg gekeltert und das
Bier gebraut. Daneben iſt auch der Emport beider Getränke
kein kleiner, und ſo gut der Japaner im Ausland ein gutes
Stück Rindfleiſch, Milch und Butter hat ſchätzen lernen und
froh iſt, dies auch zu Haus durch mannigfache Verſuchsanſtalten
zu bekommen, ſo weiß er auch ein gutes Glas Wein aus Frank
reich oder vom Rhein zu würdigen.

Ja, ja, das Bild in Japan beginnt ſich augenfällig zu än-
dern es iſt. ein anderes geworden und wird mehr und mehr

unterworfen ſein. Hoffen wir, daß dieſelben
immerdar zum Heile des Geſammtwohles ausfallen und daß die
tapferen und muthigen Japaner durch den jetzigen Krieg die
Civiliſation für ihr Land vermehren, befeſtigen und dauernd
geſtalten

Allerlei.
Das Todesthal in Kalifornien. Das Todesthal Jnyo

County iſt etwa 8 Meilen breit und 35 Meilen lang. Es liegt an
nähernd 200 Fuß unter dem Waſſerſpiegel des Stillen Ozeans, von
dem es 200 Meilen entfernt iſt. Zwiſchen dem Todesthal und dem
Meer thürmen ſich gewaltige Berge auf. Weſtlich vom Thal ragt das
TeleskopGebirge bis zu einer Höhe von 11000 Fuß empor, während
es im Oſten von dem kaum weniger hohen Funeralgebirge begrenzt iſt.
Nichts als eine ausgedörrte, unfruchtbare Wildniß! Kein Baum und
kein Strauch iſt zu erblicken, und nur eine dürftige Kultur-
art trifft man hier und dort. Kein Niederſchlag fällt in dieſer
entſetzlichen Einöde, ununterbrochen ſendet die Sonne ihre
ſengenden Strahlen hernieder. Heiße, erſtickende Winde
treiben Wolken von Flugſand über die Wüſte. Friſches Waſſer
iſt niegends zu finden, nur eine ſchlommige Flüſſigkeit wird in den
Salz und Lavabetten des Todesthales angetroffen. Sie iſt aber
tödtliches Gift. Jm Jahre 1850 paſſirte ein Wagenzug mit dreißig
Auswanderery, welche nach Kalifornien wollten, das FuneralGebirge
und erreichte hierauf das Todesthal. Nur zwei der Unglücklichen
überlebten die Reiſe, die Uebrigen kamen hier durch Hitze und Durſt
um. Doch ſind dies nicht die einzigen Gefahren des grauſigen Thales.
In einer wegeloſen Wüſte von Salz und Sand, die an allen
Seiten eingeſchloſſen iſt von titaniſchen Felſen und majeſtätiſchen
Bergen, hat der Wanderer bei jedem Fußtritte zu gewärtigen,
im Fugſande zu verſinken, in eine verrätheriſche Vertiefung zuſtürzen, oder a einer trügeriſchen Erdkruſte durchzubrechen. Dazu
kommt die berückende Täuſchung der Luftſpiegelungen. Der Reiſende
glaubt eine grüne Fläche und blitzende Waſſerquellen zu bemerken. Jn
der Ausſicht auf einen erquickenden Trunk beſchleunigt er ſeine Schritte,
um die Erſcheinung in Nichts zerfließen zu ſehen. Wenn dann die
Nacht hereinbricht, kommen zahlloſe Eidechſen aus ihren Schlupf
löchern Klapperſchlangen ringein ſich am Boden, gehörnte Kröten
kriechen umher und Taranteln und Skorpione von ungewöhnlicher
Größe machen ſich auf die Suche nach Beute. Kein Rogel baut in
dieſer Wüſte ſeine Brutſtätte, und von den wenigen Gefiederten, die
in der Umgebung ſich aufhalten, wagt in das Thal nur hier und da
der Rabe einen Ausflug. Dafür über weiſt dieſes Reich des Ent
ſetzens an liebenswürdigen Bewohnern noch auf: die Känguruhratte,
die Känguruhmaus, die Skorpionmaus, die Heuſchreckenmaus und die
Taſchenmaus, ſowie eine Mückenart, welche in den Monaten März und
April in ſo ungeheuren Schwärmen in jener Wüſte auftritt, daß
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Jeder, der ſich hineinwagte, ſchon dieſen Knſekten zum Opfer fallen
würde. Die Hitze iſt dann in den nächſten Monaten ſo groß, daß
ſelbſt dieſe Mücken an ihr zu Grunde gehen. Daß zuweilen halb-
verhungerte Füchſe das Todesthal aufſuchen, um ſich Fleiſch von
menſchlichen oder thieriſchen Leichnamen, das in der unerträglichen
Sonnenhitze röſtet, zu holen, hilft das Bild von jener ſchauerlichen
Gegend noch vervollſtändigen. Ueberraſchendes erzählt man ſich von
den Wirkungen der im Todesthale herrſchenden Hitze. Leere Waſſer-
fäſſer verlieren ihre Reifen binnen einer Stunde, das gewaſchene Ende
einer Bettdecke trocknet, während man das andere noch wäſcht, Stühle,
in jene Gegend gebracht, zerfielen ſoßort in Stücke. Ein Menſch ver
mag im Todesthale keine Stunde ohne Waſſer auszukommen. Durſt
und Hitze machen ihn wahnſinnig und führen zu quallvollſtem Tode.
Zahlreich ſind derartige Todesfälle. Ein auf der Suche nach Erz befind
licher Mann Namens O'Brien ſtieß ſeiner Zeit im Todesthale auf
einen ausgetrockneten See. Die in ihm noch befindliche Flüſſigkeit ver
mehrte nur noch ſeinen Durſt. Sein Geiſt umnachtete ſich, er grub
mit den Fingern in gieriger Haſt im Sande nach Waffer, bis ſich das
Fleiſch von den Knochen löſte. Als man ihn fand, hatte er bereits
ſein Leben ausgehaucht. Ein Franzoſe ſuchte im Jahre 1880 mit vier
Gefährten quer durch das Todesthal nach Arizona zu gelangen. Jm
Thale ging den Reiſenden das Waſſer aus, ſodaß ſie aus Verzweiflung
ihre Thiere ſchlachteten, um das Blut zu trinken. Drei der Unglück
lichen ſtarben in der Wüne, der Franzoſe wurde nach einiger Zeit
irrſinnig und erſchoß ſich. Gewiſſe Umſtände laſſen mit Gewißheit
darauf ſchließen, daß das Todesthal einſt einen See bildete, deſſen
Waſſer heißen Quellen entſtammte, alſo vulkaniſchen Urſprungs und
ſtark mit verſchiedenen Natronlöſungen durchſetzt war. Aus dieſen
Löſungen erklären ſich auch die Borax und Salzlager in jener Wild-
niß. Wie aber das Todesthal ſeit dem Vertrocknen des Sees wohl
immer eine Wüſte geweſen iſt, ſo wird es in Folge ſeiner Lage und
ſeiner ſonſtigen Verhältniſſe auch fernerhin nur ſchreckliche Einöde
bleiben, ſelbſt wenn in dieſem großen und reichen Lande kein Fleck
mehr übrig iſt, der der Kultur nicht erſchloſſen wäre.

Ein Spekulant auf Frauenherzen ſtand dieſer Tage in der
Perſon des Kaufmanns Guſtav Hillat vor dem Berliner Schöffen
ericht. Der Angeklagte iſt ein keck in die Welt ſchauender junger
ann, deſſen perſönlichen Reizen ein ſchon alterndes Mädchen zum

Opfer gefallen war. Er lernte ſie auf einer Landparthie kennen und
machte Eindruck auf ſie, wie auch ſie auf ihn aber nur wegen
ihres Geſtändniſſes, daß ſie auf der Sparkaſſe ein Guthaben von
840 beſitze. Das zog. Man verabredete noch im Kremſer ein
Rendezvous dem erſten folgte ein zweites, und der Angeklagte ver
ſprach dem Mädchen die Ehe, wenn ſie ihm behilfli 5 wäre, ſich eine
Exiſtenz zu begründen. Die Heirathsluſtige beſann ſich auch nicht
lange, ſondern opferte zunächſt 600 mit denen der Angeklagte ein
Cigarrengeſchäft begründete. Der erſten Spende folgte bald eine
zweite in Höhe von 150 die das Mädchen zwar ſeufzend, aber
doch in dem Bewußtſein hingab, daß ſie ihre eigene Zukunft damit
ſicherſtellte. Der Bräutigam aber war unerſättlich; er ruhte nicht
eher, als bis er auch den letzten Reſt von 90 dem Mädchen noch
abgelockt hatte. Dieſer Schlußakt ſpielte ſich allerdings nicht ſo leicht
ab; das Mädchen ma hte beſcheidene Einwendungen ſie ließ ſich
aber erweichen, als ihr Bräutigam ihr erklärte, im Falle der Ab
lehnung ſeiner Bitte ſich vor ihren Augen erſchießen zu wollen. Er
beruhigte ſie auch durch Ausfertigung einer Quittung, die er in einen
mit der Aufſchrift „Nicht öffnen!“ verſehenen Briefumſchlag packte.
Mit der Abhebung des letzten Geldes verabſchiedete ſich auch die Zärt
lichkeit des Angeklagten. Die Einladungen zum Rendezvous blieben
fortan unbeachtet, und die Geliebte ſchien für ihn nur noch Luft zu
ſein. Endlich kam die Kataſtrophe. Als das geängſtigte Mädchen
eines Tages in den Laden des Angeklagten ging, traf ſie dort ein
anderes Mädchen an, das der Ungetreue inzw'ſchen ſchon wieder auf
einer Landpartie kennen gelernt hatte und das nahe daran war, auch
ſeine Erſparniſſe zu opfern. Die Betrogene eilte nach Hauſe und hielt
es nun für an der Zeit, ſich doch einmal die Quittung anzuſehen.
Da zeigte es ſich denn, daß der verſchmitzte Menſch nicht über 840
ſondern nur 8,40 quittirt hatte. Das Komma öffnete ihr vollends
die Augen, und ſie erſtattete die Strafanzeige. Der Gerichtshof ver
urtheilte den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängniß.

Ein furchtbares Verbrechen wird vor der Halteſtelle Ghidigeni,
in Rumänien zwiſchen Tutova und Tecuci dem „pPeſt. Ll.“
r bei welchem der dortige Kantonier und deſſen zehnjähriges

öch erchen das Leben einbüßten, aber auch alle drei betheiligten Ver
brecher durch die Hand einer Frau gefallen ſind. Jn
einer der letzten kalten Nächte klopften am Kantonshäuschen drei
Männer an, um von deſſen Bewohnern im Namen aller Heiligen eine
Zufluchtsſtätte gegen den erſtarrenden Froſt zu erbitten. Der Kantonier
öffnete und ließ die Fremden ein, welche, nachdem ſie ſich erwärmt,
ihn unter Einhändigung eines Geldſtücks erſuchten, aus einer nicht
allzu fernen Schenke ein auch innerlich erwärmendes Getränk herbei-
zuſchaffen. Kaum hatte ſich der Mann entfernt, als die Fremden von
deſſen Weib die Auslieferung des am gleichen Tage für verkauftes
Vieh eingenommenen Geldes verlangten. Als die Frau ſich
dieſem räuberiſchen Anſinnen widerſetzte, verſuchte deren

zehniähriges Töchterlein ins Freie zu gelangen, um den Vater zur
Hilfe herbeizurufen, wurde aber von einem ver Banditen eingeholt
und niedergeſchlagen. Während dieſer Zeit war es der mit den zurück

gebliebenen beiden Räubern ringenden Cantoniersfrau gelungen, den
Revolver ihres Gatten zu ergreifen und ihre beiden Angreifer über
den Haufen zu ſchießen. Jhrem herbeieilenden Gatten wurde zwar
vom dritten der Banditen ein tödtlicher Meſſerſtich in die Bruſt ver
ſetzt, der Mörder aber von der reſoluten Frau mit einem wohlgezielten
Revolverſchuſſe zu Boden geſtreckt. Das tapfere unglückliche Weib,
welches bei ihrem Ringkampfe gegen die Räuber nicht unerheblich ver
letzt worden war, wurde von den auf die Revolverſchüſſe herbeieilenden
Nachbarn in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und liegt nun im
Spital zu Berlad weniger in Folge ihrer Verletzungen als in Folge
des ausgeſtandenen Schreckens und des Schmerzes über den Verluſt
von Gatte und Kind ſchwer krank darnieder.

Seit ſieben Monaten im Schlafe. Jn dem einige Stunden
von dem heſſiſchen Städtchen Naumburg entfernten, im Kreiſe Fritz
lar gelegenen Dorfe Lohne liegt ſeit dem Monat Auguſt vorigen
Jahres ein früher ſehr kräftiger Mann von 20 Jahren in feſtem, faſt
ununterbrochenen Schlafe. Jn den erſten Monaten ſeines Schlafes er
wachte er täglich für einige Stunden, ſeit mehreren Wochen währt der
wache Zuſtand täglich nur wenige Minuten hierdurch iſt die Zu-
führung von Nahrungsmitteln ſehr erſchwert, und der Bedauerns-
werthe, der ſchon früher an der Schlafſucht gelitten und ein Mal vier,
ein ander Mal ſechs Wochen geſchlafen haben ſoll, iſt dadurch faſt zum
Skelett abgemagert. Es erinnert dies an den Fall mit dem ſchlafen-
den Ulan der zur Zeit ſo großes Aufſehen ſowohl in der Laien- als
auch in der ärztlichen Welt hervorgerufen hat.

Das gelbe Fieber in Ecuador. Ein Telegramm des „New-
York Herald“ aus Ecuador meldet, daß das gelbe Fieber in
Guaya quil epidemiſch aufgetreten ſei. Die beiden Söhne des
ſpaniſchen Konſuls ſind an der Krankheit geſtorben. Die Regierung
von Ecuador hält alle Telegramme nach dem Auslande an, um
andere Nationen zu verhindern, Quarantäne- Maßregeln gegen Ecuador
zu ergreifen.

Ein Maſſenduell auf See. Eine große Menſur von See
leuten, die ſich gegenſeitig am Zeuge zu flicken hatten, fand kürzlich
auf der See bei Palermo ſtatt. Die kühnen Recken nahmen alle zu
ſammen ein Boot und fuhren 300 Meter aus dem Hafen hinaus,
wo das Duell en gros ſtattfand. Als die Hafenpolizei ſchließlich
herandampfte, fand ſie drei Todte und viele Ver-
wundete.

9 0Von BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Büſher, Broſſhüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.
Jn einer Extrabeilage zu ihrem ſoeben erſ hbienenen Heft 2

bringt die „Gartenlaub ihren Leſern einen Originalbericht der
einzigen dem Untergang der „Elbe“ entronnenen Dame der jungen
deutſchen Erzieherin Anna Böcker aus Bremen, begleitet von dem
Bild der ſo wunderbar Geretteten. Der Bericht wirkt in ſeiner ſchlichten
Wahrhaftigkeit tief ergreifend und wird ſi er die allgemeine
Beachtung finden. Auch ſonſt findet der Leſer in dem reich
illuſtrirten Heft vieles wiedergeſpiegelt, was unſere Zeit bewegt
und geeignet iſt, im deutſchen Famitienkreiſe ein lebhaftes
Echo zu wecken. „Die neue Wärmſtube zu München“, illuſtrirt von
Fritz Bergen, iſt z. B. ein ſolches Thyema. „Der Karneval am Roen“
von Ernſt Lenbach, mit den lebensvollen Bildern von Heyden und
Maſſau, wird der Stimmung der Zeit nach anderer Seite gerecht.
Faſchingshumor klingt auch in der neuen Erzählung von R. ÄArtaria
aus, deren Titel „Echt“ die ſatiriſche Spitze der dem Münchner
Künſtlerleben entnommenen Geſchichte verräth. Anton Perfa s
Roman „Loni“ hat einen kriminaliſtiſchen Kern voll wpannendſter
Motire. Aufſätze wie „Der Kampf gegen die Geheimmittel“ be-
weiſen aufs neue mit welchem ſittlichen Ernſt die „Garten
laube“ ihre vielbewährte Miſſion auf dem Gebiete der Volksaufklärung
durchführt.

Für Vogelliebhaber erſcheint ſeit einer langen Reihe von
Jahren im Creutz' ſchen Verlage in Magdeburg eine Zeit
ſchrift unter dem Titel „Die gefiederte Welt“, illuſtrirte Wochen
ſchrift für Vogelliebhaber, -Züchter und -Händler, herausgegeben von
Dr. Karl Ruß in Berlin. Dieſe Wochenſchrift bietet gleichſam einen
Sammelpunkt aller Zweige der Vogeiliebhaberei, alſo ebenſo für die
Haltung. Pflege und Zäch'ung aller fremdländiſchen Stubenvögel und
der einheimiſchen Käfigvögel, als auch für die Hegung der freilebenden
Vögel. Die Beiträge aus der Feder bekannter Fachgelehrter und der
tüchtigſten Vogelwirthe ſind unterſtützt durch vorzügliche Abbildungen
namhafter Künſtler. Der Abonnementspreis iſt ein ganz geringer,
ſodaß wir allen Vogelliebhabern nur empfehlen können, ſich koſtenlos
und voſtfrei von der Creutz'ſchen Verlagsbuchhandlung in Magdeburg
eine Probenummer zu beſtellen.
Die Geiſterwelt. Unter dieſem Titel wird demnächſt und
wiederum im Verlage von A. H. Payne in Leipzig ein neues
Buch der Verfaſſerin Florence Marryat erſcheinen, deren ſen
ſationelles Werk: „Es giebt keinen Tod“ (Preis 4 etwa
vor Jahresfriſt in dieſem Blatte beſpro hen wurde. Auh auf das
neue Buch werden wir nach Erſcheinen und Eintreffen hier näher zu
ſprechen kommen.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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